








Der
Bey dem Schleſiſchen

Koher- und Gurſten-Recht,

Die

Kerrſchaft Pleſſe
betreffende/

Wichtigen Rechts-Angelegenheit,
zum Vorſchein gekommenen Schrifften,/

Neue Auflage,
nach den Originalien accurat gedruckt.

No. J. et II.

Breßlau

Bey Johann Jacob Korn,
in dem von Giſchiſchen Hauſe.

1738.



Avertiſſement.
8„achdeme die, bey dem Schleſiſchen Ober- und Furſten

Rechte, die Herrſchafft Pleſſe betreffende, Hoch-Reichs
Grafl. Promnitziſche wichtige Rechts-Angelegenheit, von
denen beyden Hoch-Reichs-Graflichen Linien publicirte
Schrifften verſchiedentlich zu kaufen verlanget worden, al
lermaſſen die auf eigene Unkoſten beyder Theile, zum Druck
beforderte, Exemplaria denen Wenigſten zu Handen kom
men konnen: So habe dem Publico einen angenehmen Dienſt
zu thun vermeynet, wann ich ſelbe dem Druck, nach den

wahren Originalien, hinwiederum ubergebe, zu dem Ende
anjetzo die zwey erſten liefere, mit Verſprechen, auch kunff
tig/ was ferner bekandt werden wird, durch wiederholten
Druck darzulegen.

DI Iawonnokaiig Johann Jacob Korn.
ĩ



No. J.
Ais 9)& hat unter KRayſers Ferdinandi J. Regierung der Furſt Balchaſar

„des Geſchlechts von Pronmitz, Biſchoff zu Breßlau, Herr zu Pleß,S
Schleſien Anno 161. eine Diſpoſition gemacht, vermoge welcher ſeine Vet

w Sorau und Triebel, wie auch des Saganiſchen Furſtenthums
Pefandes-Herr, und Obriſter Hauptmann in Ober-und Nieder

tern, die Herren, und nunmehro ReichsGrafen von Promnitz, in ſeinen erlang
ten Herrſchafften und Guthern kunfftig ſuccediren ſolten.

Es beſtunden aber ſeine Vettern aus dreh Linien, nemlich aus der Leſſen
dorfiſchen, Alt- und NeuWeichauiſchen, und die Leſſendorfiſche beruhete auf
dreh Bruder, herrn Stentzel, Herrn Carl, und herrn Caſpar, alle des Herrn
Teſtatoris Brubern Sohne, die Alt-Weichauiſche auf einem, nemlich Herrn
Seyfried, des Herrn Teſtatoris Vaters Brudern Enckel, und die Neu-Wei
chauiſche gleichfalls auf drey Perſohnen, nemlich Herrn Grabus. Valentin, und
Hermann, welche aber, weil ne abgeſtorben, und ohne dem nur ultimo loco ſub-
ſütuiret ſeyn, hier nicht conſideriret werden.

Das Hauß Alt-Weichau, oder Herr Seyfried, welcher doch dem Herrn
Teſtatori nicht ſo nahe, als die Herren Vetter aus dem Leſſendorfiſchen Hauſe,
verwandt war, wurde mit dem beſten Antheil der Biſchofflichen Verlaſſenſchafft
bedacht, und bekame in Schleſien den auf das Furſtenthum Sagan hafftenden
Pfand/-Schilling, und in der Laußnitz die Herrſchafft Sorau und Triebel, die
Leſſendorfiſche Gebruder aber, und zwar unter denenſelben Herr Stentzel, die
Herrſchafft Pleß, und dieſes ohnfehlbar aus der Urſachen, weil der Herr
Teſtator ad conſervandum ſplendorem Familiæ jwey Majorate machen, und
dadurch zweh Linien in gleichem Stand erhalten, auch alſo die Conſolidation
ſorgfaltig vermieden wiſſen wollen, wie ſolches aus dem gantzen Jnhalt des
Teſtaments deutlich zu erſehen iſt.

Jn ſolcher Abſicht wurde auch ohnfehlbar die subſtitution folgender
maſſen eingerichtet, daß zwar Anfangs in der Herrſchafft Sorau des Sey
frieds Sohne, und zwar ſecundum Primogenituram, wenn ſelbige aber mit
dem gantzen Alt-Weichauiſchen Stammen ausgiengen; erſtlich der jungſte
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Bruder von der Leſſendorfiſchen Linie, nemlich Herr Caſpar, und denn erſt,
wenn ſelbiger ohne Erben ſturbe, der altere Bruder, Herr Carl, ſuccediren ſolle;
Und dieſer Ordo retrogradus, daß nemlich erſt der Jungſte und denn die Ael
tern in dem Fall, daß die Leſſendorfiſchen Linie ausgehen mochte, in Pleſſe
ſuccediren ſolten, iſt auch bey der Alt-Weichauiſchen bLinie beſtimmet: Und ſol-
cher geſtalt wurde bey der Leſſendorfiſchen Linie, nach dem Ausgang der Alt—
Wieichauiſchen in Sorau und Triebel

1.) Caſpar, als der Jungſte.
2.) Carolus und
3.) Erſtlich Stanislaus, als der ſchon mit Pleſſe verſorget war,

und pari modo nach dem Ausgang der Leſſendorfiſchen, bey der Al-Weichau
ſchen Linie, und nach Abſterben des erſten Inſtituti Soravienſis von ſeinen
drey Sohnen

1.) Senfried, als der Jungſte.
2.) Weyghardt, als der mittlere, und
3.) Erſt Heinrich Anshelm, als der altere, und erſtere Succeſſor zu

Sorau.
in der Standes-Herrſchafft Pleſſe ſubſtituiret.

Dieſe Abſicht des erſten Fundatoris, nemlich daß zwey Majorate ſehn,
und nach Abgang der einen Majorats Linie, die andere Ordine retrogrado,
und alſo jederzeit der Jungſte, dann aber der Mittlere, und am allerletzten erſt
der Aelteſte ſuccediren, folglich ſo lange, als nur zweh Bruder, oder Abſproß
linge vorhanden waren, die beyden Majorate niemahls conſolidiret, ſondern
jederzeit in zwey Perſohnen der Splendeur der Familiæ erhalten werden ſol—
te, haben Jhro Majeſtat Kayſer Ferdinandus II. Glor- wurdigſten Angeden
ckens, ſehr wohl eingeſehen.

Denn als in dem Herrn Abraham Promnitz Anno 1612. der Leſſen
dorfiſche Stamm gantzlich erloſchen, und der damahlige Beſitzer der Herrſchafft

Sorau, Herr Heinrich Anshelm, als der Aelteſte von der Alt-Weichauiſchen
Linie, ſich der Standes-Herrſchafft Pleſſe angemaſſet, ſich auch noch darzu in
einen Vergleich grundete, den ſein Vater Seuofried mit dem gedachten letzten

5 Beſitzer von Pleſſe gemacht, und darinn ſchon damahls das jus Primogenituræ
auf beyde Majorate zualeich einzufuhren geſuchet hatte; ſo haben dieſelbe, nach

2 vielen daruber gewechſelten Schrifften, und nach reiffer der Sachen Erwe
gung, ihme ſothane Herrſchafft von Pleſſe anno 1619. abgeſprochen, und die
ſelbe dem jungſten Bruder, Herrn Seyfried, eintzig und allein zuerkannt, wel
cher ſie denn auch bis Anno 1623. da er ohne Erben verſtorben, ruhig beſeſſen
hat, und nach welchen ſie ex eadem ratione lege in perpetunum valitura,

J nicht an ſeinen gedachten alteſten Bruder Heinrich Ans elm, ſondern an ſei
nes
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nes mittleren Brudern Sohn Seyfried gekommen, und von demſelben wie—
derum bis Anno 1650. da er ohne Erdben verſtorben, ruhig beſeſſen iſt. Es
hatte auch in ſolcher Ordnung beſtandig fortgehen muſſen, wenn auſſer dem
Herrn Siegmund Seuyfried noch ein anderer Bruder oder Vetter aus der Alt
Wenrchauiſchen Linie ubrig geweſen ware.

Allein es beruhete Anno 1650. der gantze Stammen auf ſeiner eintzigen

Perſohn, und alſo wurden in ihmbeyde Herrſchafften Sorau und Pleſſe verei
niget; jedoch hatte er bey ſeinem Anno 1654. erfolgten Tode das Teſtament
des erſten Fundatoris Biſchoff Balthaſars, und den darauf gegrundeten Sen-
tentz Kayſers Ferdinandi Secundi, wie auch eine daruber erhaltene Declara-
toriam, oder neue Reſolution und Beſehl gedachter Kayſerlichen Majeſtat dd.
Wien den 8. Maji 1629. die er ſelber ausgebetten, beobachten; und da Sorau
an ſeinen alteſten Sohn Erdtmann Leopold gekommen, die Herrſchafft Pleſſe
wiederum dem jungſten Sohn Heinrich, und nach deſſelben Abſterben, Ulri.
chen, und letzlich dem Otto zuwenden ſollen; er hat aber gantz andere Gedan
cken gehabt, und wie es ſcheinet, mehr aus politiſchen, als aus rechtlichen Urſa
chen ein Jus Primogenituræ einzufuhren, folglich aber beyde Herrſchafften
Sorau und Pleſſe beſtandig in einer Perſohn zu erhalten, und zu vereinigen
geſuchet, hat auch daruber unterſchiedene Gutachten von Univerſitaten einge
holet, und dabey allerhand Schein-Grunde angefuhret, womit ſie ſeinen Ge—
dancken favorabel ſeyn mochten, und hat dadurch ſeine andere Kinder dahin
vermocht, daß ſie an die StandesHerrſchafft Pleſſe, und das andere Majorat,
nicht gedacht, ſondern ſich etwan mit etwas andern haben begnugen laſſen; wel
ches ſie denn muthmaßlich um ſo viel leichter gethan haben, weil ſie mehren
theils ohne Erben verſtorben ſeynd, auch die alten Acten, Reſolutionen, und
Kayſerliche Sententze, die allein bey dem alteſten Sohn geblieben, und von ge
dachten Siegmund Seofried ſorgfaltig verborgen worden, nicht mogen haben
zu Geſichte bekommen, und des Herrn Vlrichs Sohn, Herr Graf Anshelm zu
Pforthen, welcher bis Anno 1726. gelebet, und die Prætenſion eintzig und al-
lein hatte rege machen konnen, Præſident in dem Marggrafthum Laußnitz ge
weſen, und alſo dieſe Sache nichts geachtet, uber dem aber gleichfalls keine
Erben vor ſich geſehen hat. Alſo iſt Herr Erdtmann Leopold von Anno 1654.
bis 1664. in der Poſſ. ſſiion beyder Majorate geblieben, und hat ſie wiederum
auf ſeinen altiſten Sohn Balthaſar Etdtmann, bey welchem keine Quæſtion
entſtehen konnen, weil ſein Bruder in Minoremnitate verſtorben, dieſer aber
Anno 1703. auf ſeinen Sohn, Herrn Graf Erdtmann, jetzigen Beſitzer von
Sorau und Pleſſe gebracht, da deſſen Bruder, Graf Friederich zu Halbau,
des dermahligen betenten, Graf Balthaſar Friederichs, Herr Vater theils in
Minorenmitate geweſen, theils wegen des noch lebenden Vettern, Herrn Ans-
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helm auf Pforthen, nichts mit Nutzen hatte forderen konnen, und auch vor dem
ſelben, und ziemlich jung Armo 1712. verſtorben iſt.

Gedachte Poſſeſſores haben auch nicht verabſaumet, bey denen vorkom
menden Sterbens-Fallen jederzeit die Kayſerliche Belehnungs-oder Confir-
mations Brieffe auszuwurcken, und haben ſolche um ſoviel leichter erhalten
konnen, weil von niemanden kein Anſpruch dargegen gemacht worden.

Es meinen alſo Jhro Excellentz, dir jetzige Herr Beſitzer von Soran
und Pleſſe unterſchiedene Urſachen vor ſich zu haben, daß Sie Pleſſe behalten,
und nicht heraus geben durfften. Primo: Weil beyde Majorate in der Per
ſohn des Herrn Siegmund Seypfrieds Anno 1650. vereiniget, und von derſel
ben Zeit an, bis jetzo in einer Zeit von 87. Jahren beſtandig conſolidiret geblie-
ben, folglich ſchon dergeſtalt præſcribiret waren. Lecundo: Weil alle andere
verſtorbene Vetter und Bruder mit dieſer Vereinigung zufrieden geweſen wa
ren, und nichts dargegen obmoviret hatten, auch die Vater ein/ oder zweymahl

daruüber Teſtamente gemachet, und die anderen Sohne dardurch verbunden
hatten; und Tertio: Weil die Arripirung der beyden Majorate nicht ohne
Vorwiſſen Jhro Kayſerlichen Majeſtat geſchehen, ſondern uber die Beſitzneh
mung derſelben unterſchiedene Confirmationes ertheilet waren.

Allein quoad Primum machet die Conſolidation die anno 1650. in der
Perſohn des Siegmund Seyfrieds nothwendig geſchehen muſſen, weil kein ander
Vetter mehr gelebet hat, auf die folgende Zeiten kein Recht, ſondern ſobald er
verſtorben, und in ſeinen vier Kindern wiederum mehrere Majorats. fahige Per
ſohnen vorhanden geweſen, hatten die beyde Majorate wiederum ſepariret wer
den ſollen. Denn dieſes war das Inſtitutum des primi Fundatoris, welcher,
ſo lange, als in der Leſſendorffiſchen oder Alt-Weichauiſchen Linie zwey Vet
tern oder Kinder verhanden ſeyn mochten, auch zwey Majorate beſtimmet, und
ſorgfaltig vermieden hatte, daß ſelbige nicht ſolten vereiniget werden; dieſes
erfordert auch der Kapyſerliche Sententz de Anno 1619. und noch mehr die von
ihme ſelbſt geſuchte Kayſerliche Reſolution und Declaration de Anno 1629.
und dieſem allen hatte der Siegmund Seyfried nicht wiederkommen, ſondern
ſeinem jungſten Sohn Heinrich, Pleſſe uberlaſſen ſollen; Weilen die Liebe des
Juris Primogenituræ, mit welchem er eingenommen war, und mit deſſen
Schein-Grunden ſich auch, wie es das Anſehen hat, die andern Bruder haben
einnehmen laſſen, wohl viele Rationes politicas vor ſich hat, die aber alsdenn
nicht beſtehen konnen, wenn andere Leges und Inſtituta in einer Familie vor
handen ſeyn, und wie alſo die erſte Fortfuhrung der Conſolidation, und die
tacita Introductio eines Juris Primogenituræ auf heyde Majorate contra te-
norem Teſtamenti des erſten Fundatoris, contra Declaratoriam Cæſaream,
und alſo contra Jura geſchehen iſt, ſo ſeynd auch alle nachgehende Fortſetzungen
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l71] ν‘ò  t  ç ntn“ò I—ſothaner Poſſeſſion unrecht geweſen, und die Præſcriptio longi temporis kan
hier nichts bedeuten, weil 100. Jahr unrecht nicht eine Stunde recht ma
chen kan.

Quoad Secundum: Hat das Stillſchweigen, und der tacitus, vel ex-
preſſus confenſus derer andern Vetter und Bruder, wie auch die ohnfehlbat
aus kindlichem Keſpect. und Unwiſſenheit der Sachen, oder aus Jrrthum be
ſchehene Annehmung derer Baterlichen Teſtamente und Verordnungen, wohl
ihnen ſelbſt geſchadet, ſie hat aber denen Nachkommen nichts nehmen konnen,
weil das andere Majorat, nemlich die Standes-Herrſchafft Pleſſe, denenſelben
nicht ex voluntate patris avi oder atavi, ſondern ex proviſione Majorum,

ex perpetualege diſpoſitione des Biſchoff Balthaſars, und der Kayſer
lichen Declaratoriæ de Anno 1629. zuſtehet, und welche ſo lange, als von der
AltWeichauiſchen Linie zwey Perſohnen vorhanden ſeyn, kein Teſtament der
Vater, und kein tacitus vel expreſſus conſenſus der Kinder aufheben konnen.

Und quoad Tertium iſt es bekannt, daß die Confirmationes und Tradi-
täones judiciales nur die Beſitznehmuna angehen, nicht aber die Jura des einen,
oder des andern, welche dabey nicht diſcutiret werden, auch in hoc caſu nicht
unterſuchet werden konnen, weil die anderen Bruder und Vettern entweder
durch die ScheinGrunde des Majorats eingenommen, oder noch unmundig,
oder auch aus Urſachen, daß man die Ante. Acta aufs ſorgfaltigſte verborgen,
ihres Rechts unwiſſend geweſen ſeynd, uber dem aber keine Confirmation an
ders, als ohnbeſchadet eines jeden alteren und erweißlichen Rechtens gegeben,
oder verſtanden wird.

Wannenhero denn auch dieſelbe nebſt allen vorhergehenden Motiven
dem dermahligen Petenten Graf Balthaſar Friederich nicht ſchaden konnen,
zumahlen derfelbe weit richtigere Grunde auf ſeiner Seiten ſtehen hat.

Denn krimo: Hat der Biſchoff Balthaſar zwey Majorate gemacht,
und zweyh Linien, oder in dem Abgang des einen, zwey Bruder, und zwar den
alteſten und den jungſten damit verſorgen wollen.

Secundo: Hat er ſorgfaltig dahin geſehen, daß dieſe zwey Majorate
nicht in einer Perſohn zuſammen kommen, ſondern zur Erhaltung der Familien,
und deren Splendeur zwey Vetter oder Bruder damit verſorget werden ſolten.
Und dieſes ſo lange, als die Leſſendorffiſche, oder Alt-Weichauiſche Linie be
ſtunde: Es hat auch Herr Siegemund Seyfried dadurch, daß in ſeiner Per
ſohn beyde Majorate zuſammen gekommen ſeyn, eben ſo wenig Recht erhalten,
das Teſtament des Biſchoff Balthaſars umzuſtoſſen, und das Jus Primoge-
nituræ auf bevde Majorate einzufuhren, als weniges und geringes Fundament
der Vergleich gehabt hat, welchen ſchon vorhero Anno 1696. Herr Abraham
und Herr Seyfried uber eben dieſer Sache gemacht hatten, ſondern alle Nach-

kommen



l s]
kommen von der AltWeichauiſchen Linie haben, ſo lange, als dieſelbe beſtehet,
ein unumſtoßliches Recht, dasjenige, was ihnen ex proviſione Majorum zuge-
wendet iſt, und zuſtehet, quocunque tempore zu forderen und zu revociren.

Und Tertio: Hat er rem judicatam fur ſich, wo Herr Abraham von
Promnitz auf Pleſſe der letzte aus dem Leſſendorffiſchen Hauſe, ſich mit Seh
frieden als Beſitzer der Herrſchafft Sorau zwar verglichen hatte, daß auf deſ
ſen alteſten Sohn Heinrich Anshelm nebſt Sorau auch die Herrſchafft Pleſſe
kommen, und alſo ſchon damahls, vel quaſi ein Jus Primogenituræ auf beyde
Majorate eingefuhret ſeyn ſolte, und wo dieſer auch die Poſſeſſion derſelben
ſchon erlanget hatte, dennoch aber ſolche an ſeinen jungſten Bruder Seyfrieden
abtretten, und ſofort weiters an ſeines mittleren Brudern Sohn gleichfalls
Seyfried genannt, uberlaſſen muſte, nachdem man die Intention des Fundato.
ris. und die fur den Seyfried waltende Jura recht eingeſehen, und erwogen hatte.
Und dieſe res judicata iſt durch die Reſolution und Erklarung de Anno 1629.
noch mehr beſtatiget, und zum immerwahrenden Geſetze unter die Promnitzi
ſche Familie, ſo lange dieſelbe beſtehen wurde, gemacht worden.

Wannenhero denn zu hoffen iſt, daß weil eben dieſe Proviſio Majorum,
und eben dieſe Jura fur den jetzigen Grafen obwalten, und weil alles, was bis.

hero incontrarium geſchehen, contra jura, leges, diſpoſitiones vorge-
nommen worden, er auch eben daſſelbe eriangen werde, was ſeine

Vorfahren ſchon erhalten haben.



Kahſerl. REESCRIPTA,
Die Promnitziſche

SUCCESSION
betreffend.

5

r Jr Ferdinand der Anderte von GOttes Gnaden, zu Hungarn,
9.hb. Boheim, Dalmatien, Croatien, und Sclavonien Konig, ErtzHer

D tzog zu Oeſterreich, Marggraf zu Mahren, Hertzog zu Luxenburg, und
in Schleſien; und Marggraf zu Laußnitz; haben die, in ſtreitiger Succeſſions-
Sach wegen der Herrſchafft Pleß, zwiſchen denen Wohlgebohrnen, c. Un—
ſern Lieben Getreuen Heinrich Anshelmen, Weighardten, und Seyfrieden,
allen dreyen Gebrudern von Promnitz Freyherren zu Pleß, auf Sorau, Trie
bel, und Naumburg, an einem, andern, und dritten Theil, vermoge des Kah
ſerlichen zu Regenſpurg den 7. Tag Septembris des 161 3ten Jahres ergange
nen Receſſ einkommene Satz-Schrifft, Uns nach Nothdurfft gnadigſt vor
bringen, und die reiffe Berathſchlagung ziehen laſſen. Erkennen darauf fur
recht  daß dem Seyfrieden, vor dem Heinrich Anshelm, wie auch des mittelſt
verſtorbenen Weiahardts nachgelaſſenem unmundigen Sohne, die Succeſſion
zu der Herrſchafft Pleß, vermoge der in Acten angezogenen Succeſſions. Ord
nung allein zuſtehe; Derowegen ſo ſey beklagter Heinrich Anshelm, als der
Jnnhaber, dieſelbe gedachten Seyfrieden mit aller wugehor, und abgenomme
nen Nutzungen von Zeit der Jnnhabung an zu rechnen, alsbald, und ohne allem
Saumſal wurcklich abzutretten und einzuraumen ſchuldig. Weil aber er
Heinrich Anshelm, bey Zeit ſeiner Jnnhabung, von der jahrlichen Nutzung, des
letzten verſtorbenen Bentzers, Abrahams von Promnitz hinterlaſſenen Schul
den, wie nicht weniger die verſeſſene Kayſerliche Steuern, neben Abſtattung
der Wittib und Tochter, vermog obangeregten Receſſ. ſo weit die Einkommen
reichen, abtragen ſollen: So werden ſolche Schulden und Steuern, neben
jetzt-gedachter Abſtattung der Wittib und Tochter, ſo viel derſelben, das von
ihm gezahltund wurcklich abgetragen, er Heinrich Anshelm durch Quittun
gen, oder ſonſt wie zu recht genugſam erwieſen wird, an bemeldten Nutzungen
pillich abgekurtzet, jedoch ſoll angeregte Bezahlung der Schulden, der Lucceſ-
ſions. Ordnung in kunfftigen Fallen gantz unnachtheilig ſeyn. Die Expens-
Schulden und Unkoſten werden aus beweglichen Urſachen, hiemit aufgehoben,

alles von Rechts wegen.
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Zu Urkundt mit Unſer Koniglichen HandSchrifft, und Secret. Fuſiegel

bekrafftiget. Geben in der Stadt Wien den 21. Junii 1619. Unſerer Reichelt
Des Hungariſchen im erſten, und des Boheimiſchen im anderten Jahre.

FERKDINAND.
S
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Sdenco Ad bop. de Lobkovia,
s. R. Bohem. Cancell.

Ad Mand. S. Reg. Majeſt. propr.

J J Lieb ke

collationirt, und iſt mit der bey der Konigl. Boheimiſchen HofCantzeleyArchiv,
pro concepto apud Acta verwahrten Cantzley-Abſchrifft von Wort zu
Wort gleichlautend. Actum in eadem Cancellaria Regio.Bohemica
Aulica, Viennæ die i4. menſis Januarii, Anno 1738.

(L. S) Tchbeod. Ant. Roſenthal.
Archi varius ibidem.

DIr Fadinand der Anderte, ac. Bekennen offentlich mit dieſem Brieſ,
und thuen kund allermanniglich, c. Demnach wiſſentlich, wie daßGe

und Vatern Wevland Kayſers Matthiæ Ehriſt-mildeſter Gedachtniß, als auch,
vor dieſem, ſowohl bey Regierung llunſers geliebten Herrn Vettern,

nachdem Wir allbereits das Regiment angetretten, viel ſchwere Strittigkei
ten zwiſchen dem Geſchlecht der Freyherren von Promnitz enthalten, alſo, daß
Wir denſelben auf eingeholtes einhelliges Gutachten Unſerer Koniglichen
Appeſlation zu Prag, und darauf gehabten reiffen Berathſchlagung mit Un
ſeren Geheimen auch anderen Rathen, ſo Wir darzu in groſter Anzahl gezo
gen, durch ein End-Urthel, weil ſonſt kein anderes Mittel verfangen wollen, ab
zuhelffen bewogen worden.

Und aber Uns der (Titl. Siegmund Senfried von Promnitz, welcher
ſeines Vatern, Weyl. Heinrich Anshelms von Promnitz, ſo grgen ſeinen beyden
Gebrud rn Weighardt und Seyfrieden von Promnitz, die Sach principaliter
gefuhret, Stelle vertritt, ein Suppliciren zukommen, darinnen er Uns gehor
ſamſt anflehet, Wir wolten zu dem Ende, damit das Geſchlecht nicht durch ein
ſtat- wahrendes Piſputat totaliter ruiniret werde, die von ihme in Originali ein

geant



uuldaan i
geantwortete Succeſſons. Ordnung erſehen zu laſſen, und daraus zu decreti-
ren, ob es ein Majoratus, oder allzeit zwo Linien ſeyn ſollen, oder auch das Fidei-
Commiſſum aus Kayſerlicher Macht aufiuheben, und was Wir alſo decretir-
ten, daſſelbe von ihme mit allerunterthanigſter Keverentz acceptiret werden ſollte.

Als haben Wir ſolches alles in genugſame und reiffe Berathſchlagung
gezogen, und nachdem uns nichts mehr angelegen, als daß Unſere getreue und
gehorſame Unterthanen mit einander in Fried, Ruhe, und Einigkeit leben, in
ſonderheit aber ſolche anſehnliche Geſchlechte nicht unter ihnen ſelbſt gleich ein
zanckeriſche und auf verfallende Falle zu neuen Diſputat llrſach und Anlaß ha
ben mochten, darbey auch gleichwohl erwogen, daß alle diejenigen Herrſchaff
ten um derer Conjunction, undob ſie alle Majoratus ſeyn ſollen, es zu thun ge
weſen, LehnGuther ſeyn, dahero denn, als die Hertſchafft Triba, welches
doch gar ein geringes und der Herrſchafft Sorau nahe gelegenes Guth iſt, zu
Sorau geſchlagen, und mit derſelben Herrſchafft einen Majorat conſtituiren
ſolle, darzu ein Special. Conſens, deſſen auch in der lnveflitur gedacht, vonno
then geweſen, ju denen in denjenigen Koniareichen und Landern, da die Majorat
zum gemeinſten, und dahero ſaſt einen Ueſprung genommen, ordentlicher Wei
ſe zwey Majorat auf eine Perſohn nicht kommen, ſondern derjenige, ſo ein Ma-
joratum halt, und ihme ein anderer Majorat zufallt, eines unter den beyden
fahren laſſen muß, derentwegen Wir denn bey ſo geſtalten Sachen, weilen es
ſouderlich auch machtige Stand.Herrſchafften betrifft, ſo in unterſchiedlichen
Landern gelegen, Wir die Hand, wegen lUnſers und des gemeinen Intereſſe,
ſolche Diſpoſition zu erklaren deſto freyer haben.

Als haben Wir bevorab in Anſehung, daß wir keines weges wollen die
vorigen Streitigkeiten, ſo durch Urthel und Recht, wie obverſtanden, allbereit
ſopiret, eintziger Weiſe wiederum aufwecken zu laſſen, Uns uber ſolchen Petito
allergnadigſt reſolviret, alſo und dergeſtalt, daß die Herrſchafft Pleß und So
rau, ſo lang das Geſchlecht der Freyherren von Promnitz wahret, unterſchie
dene Majoratus ſeyn, und ein jedes in ſeiner Linien allzeit auf den Aeltiſten
kommen ſolle, nach Abgang aber der Linien, da mehr Bruder oder Vettern in
der andern Linie verhanden, der Beſitzer einer Herrſchafft unter der beyden,
die andere Herrſchafft nicht, ſondern derjenige bekomme, welcher der weiteſte
von der bucteſſion in ſeiner Linie, wann aber Vater und Sohn allein verhan
den, wann die eine Linie abſtirbt, ſoll der Vater zwar den Uſumfructum ha
ben, der verfalien Herrſchafft, nach ſeinem Tod aber ſoll die Herrſchaffi, ſo
er vorhin beſeſſen, und der Majorat in ſeiner Linie geweſen, auf ſeinen alt ſten
Sohn, die andere Herrſchafft aber, ſo von der abgeſtorbenen Linie herruhret,
auf ſeinen jungſten Sohn kommen, und alſo jederzeit auf das Fundament der
von Uns geſprochenen Urthel und Sententz gegangen werden ſolle.

B 2 Wenn
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arrtlini uWenn aber es dahin kame, daß nicht mehr als ein eintziger von dem
Freyherrlichen Geſchlecht derer von Promnitz verhanden, ſo diſpenliren Wir,
und ſeynd zufrieden. daß derſelbe allbeyde Herrſchafften beſitzen moge, wann er
aber Sohne verließ, ſoll es darmit gehalten werden, rere oben geſetzt, daß nem
lich der Aeltiſte die Herrſchafft bekomme des Majorats in ſeiner Linie, die an
dere aber, welche von der abgeſtorbenen Linie. der junaſte Sohn haben ſoll,
und alſo ſoll es gehalten werden, ſo lang das Geſchlecht der Freyherren von
Promnitz verhanden.

Befehlen hierauf allen und jeden, c. Unſeren Unterthanen, was Wur
den, Standes, Amts oder Weſens die ſevnd, bevoraus ermeldten Geſchlecht
derer von Promnitz hiermit gnadigſt und feſtiglich, daß ſie ob dieſer Unſer gna
digſten Erklarung und Reſolution feſtiglich halten, derſelben zuwider nichts
thun, noch vornihmen, noch ſolches iemanden andern zu thun verſtatten. Zu
Urkund dieſes Briefs mit Unſerem Kayſerlichen und Koniglichen anhangenden

Jnſiegel verfertiget. Wien den 8ten May, 1629.

Gegenwartige Abſchrifft iſt mit dem bey der Koniglichen Boheimiſchen Hof
Cantzlen Archiv verwahrten Original. Concept fleißig collationirt, und
von Wort zu Wort gleich/lautend befunden worden. Actum in eadem
Cancellaria Regio. Eohemica Aulica. Viennæ, die 14 Menſis Jan. An.i738.

S.) Theod. Ant. Roſenthal.
Archivarius ibidem.
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ARBOR GENEALOGICA
ILLVSTRISSIMÆ GENTIS PROMNIIZIANÆ,

IN CVANTVM AD ODINEM SVCCESSIONIS FACIT.
Sigismundus von Promnitz t 1444

Caſpar zu Leßendorff  1460. Balthaſar zu Alt-Weichau.
1Caſpar  1500. Nicolaus Geiſtl. Standes.ô Caſpar. Balthaſar

NeuWeichau.

 “rò tät  n
Hemriieus zu Alt-Weichau.

Caſpar J 1543. Balthaſar Epiſc. Vratisl. erkauffte die
Herrſchafft in Pleß und Sorau, mach
te 1561. unter ſeinen Geſchlechts-Vet
tern eine Succeſſions. Ordnung, nach
welcher die 2. Majorate in denen zweyen
Linien niemahlen ſolten conſolidiret wer
den. ſ1562.

l

seyfried erſter Inſtitutus in Sorau, und dritter

gubſtitutus in Pleß ſ1597.
NB. Machet den Vergleich mit Abraham contra

tenorem von dem erſten Teſtament.
Stamuslaus. Carolus. Caſpar.

1. Inſtitutus in Pleß, 1. subſtit. in Pleß, 11. Subſtit. in Pleß,
und dritter subſtitut. und it. Subſt. in So und 1. Subſt. in So
in Sorau, ſuccedirte rau, ſuccedirte iiss. rau  1606. ohne
1562. in Pleß, f in Pleß. ſf1591. Erben.
1568. ohne Erben.

Hhoc ordine hi tres fratres in Teſtamento nominati ſunt.

Heinrich Anshelm,
ſuccedirte Herrn Vatern
als Primogenitus in So
rau. 1622.

Nota. Occupirte Pleſſe
nach Abrahams Tode
1612. muß es aber
1619. an Seyfrieden
zuruck geben.

Nat. t5 95. bringet Pleß
und Sorau zuſamm 1650.
NB. Dieſer fuhret contra
tenorem Teſtamenti,

contra Judicat. Cæſ. au-
licum die Primogenitur
auf beyde conſolidiret ein.

fisjy4.

Sigismund Seyfried Maximilian
tohneErben.

e—
Abraham,

ſuccedirt Parenti in Pleß 1591. f 1612. ohne Erben.
NbB. Macht mit Seyfrieden von Promnitz in Sorau

den 13. Februarii 1696. einen Vergleich, daß
deſſen alteſter Sohn Heinrich Anshelm, nebſt
Sorau auch die Standes-Herrſchafft Pleß
bekommen ſolte. Der aber hernach durch
Kayſerl. Sententz aufgehoben worden.

Weichard
litigiret mit ſei—
nen Brudern
um Pleß, erle
bet aber den
Ausgang nicht

fusis.
seyfried nat.
1606. ſucced.
ſeinem Vetter

veyfried in Pleß
1623. frögo.
ohne Erben.

Weichard
t vor dem Va
ter.

5

seyfried
bekame nach

det Succes-
ſions Ord
nung, wie
bey Hrn. Ca-
ſparn ver
mexlket wor

den, und
nach dem
Kayſ. Aus
ſpruch Pleß
1619. ſi1623.
ohne Erben.

Hans zu NeuWeichau.

Balthaſar zu NeuWeichau.

Grabus. Valten.
ÊÚrò „ν

Balthaſar. Stanislaus.
Balthaſar Hermann. Frantz? Hermann.

Hans. Seyfried.NMit deſſen Deſcenden.
Hans Chriſtopn. ten die NeuWeichaui

ſche Linie vollig
erloſchen.

Hermann.

E

Erdmann Leopold Ottoſuccediret unter dem vermeintlichen

Recht der Primogenitur in Sorau
und Pleß zuſammen 1654. f 1664.

Balthaſar Erdmann Chriſtoph Ulrich
Succedirt Parenti in Sorau Nat. 1663. fiõ67J.
und Pleß. Nat. 1659. in minorenwitat.

fi7oz.
Erdmann jesnt lebende
Beſitzer von Sorau und

Pleß. Nat. 1683.

Johann Eramann
Nat. 1719.4

Friedrich auf Halbau J—

N. 1684. iſt bey ſeines Hrn. Va
tern Tode noch in minoren. fvor

ſeinem Vetter Anshelm 1712.

Balthaſar Friedrich nat. 1711.
NB. Hatte die Succesſion in Pleß von Anshelm Anno 1726.

S eenn ge abe gner d
erſt anno 1736. einige Nachricht von Pleß in Handen,
und moviret daruber Litem.

seyfried
Nat. 1734.

iüll

NB. An den Buchbinder. Dieſe Tabelle konmt nach p. 12.

Nat. 1634., iſt bey des Herrn
Vatern Tod noch nicht mun
dig. 1663. ohne Erben.

Vlrich auf Pforthen.
Nat. 1636. f 169.

Heinnich auf Kreppelhof und Janowitz.
Nat. 1639. f 1693.

Anshelm Præſident des
WMarggrafthum Laußniß. Nat. 1678.

NB. Hatte ſollen 1704. nach Erdmanns a
S Kreppelhof Tode Pleß bekommen,

er wolte aber in Ermangelung der
Erben, wie auch genugſamer Docu-

AB. Hatte nach der Intention des Biſchoff
Palthaſar. und nach der Kayſerl. Deci-
ſion Pleſſe bekommen ſollen, iſt aber

uf bey des Vaters Tod nur 4. Jahr alt.

Erdmann f 1704. vor Poſen an einer

Bleſſur ohne Erben.
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menten, keinen Proceſs anfangen. NB. Hatte alsdenn von ſeinem Herrn Vater

ti7as. 1633. Pleß bekommen muſſen.







No. II.
Vorlauffige

Gegen-INFORMATION,
Jn Sachen

elen. Tit. HERRN

Palthaſar Friedrich,
Grafenoon Promnitz zu Halbaun.

Klagern Eines,
contra

Plen. Tit.

Kerrn Srdmann,
Grafen von Promnitz,

auf Pleſſe und Sorau rc.
Beklagten andern Theils,

Worinnen

Klarlich gezeiget wird, daß des Herrn Klagers lIntention
weder in weyland Herrn Furſten Balthaſars, Biſchoffens zuBreß
lau, Succesſions Ordnung de Anno i 61i. noch in der Sententia Cæſarea de
Anno i6ig9. offenbarlich nicht gegrundet, ſondern vielmehr der erſteren buchſtab

lichen Jnhalt durchaus zuwider, die angebliche Declaratoria aber de Anno
1629. ohne allen Effect ſey,

Mithin
Dieſes gantze Klagwerck in einer bloſſenZunothiguna und wieder
rechtlichen Deutung beruhe, vor welche der in GOtt ruhende Fundator ſeine ſamt
liche damalige, und nachkommende Herren Vettern, unter der ausdrucklichen Gtraffe, daß

derienige, ſo ſich dergleichen unterſtehen wurde, ſeines anwartenden Rechts gantzlich ver
luſtiget, und von der ſucce:lion gantz und gar ausgeſchloſſen ſeyn ſolle, bey Beſchwo

rung ihrer Seelen, ernſtlich gewarnet hat.
Mit beygefugter oberwehnter Succesſions. Ordnung

und genealogiſchen Tabell.



ß. J.1wiAchdem Herr Balthaſar Friederich Graf von Promnitz, zu Halbau,
 vor kurtzer Zeit, vermuthlich aus nicht genugſamer der Sachen reif251J— finen Herrn
e fen Uberleaung, ſich in die Gedancken kommen laſſen, entgegen und

und Sorau, einen Anſpruch auf die nur erwehnte freye StandesHerrſchafft
Pleſſe in Ober-Schi. ſien zu kormiren: So hat derſelbe ferner keinen Anſtand
genoinmen, die vermeintliche Grunde ſeiner dißfalls anzuſtellenden Gerichtli
chen Klage zum voraus in offentlichen Druck bekannt machen zu laſſen. Und
wie nun hiedurch ohne allen Zweiffel nichts anders geſuchet worden, als das
Publicum zu ſeinem ſaveur zu pracccupiren; Alſo hat man ſich nicht entbre
chen mogen, mittelſt dieſer kurtzen Gegenlnformation dem Publico vorlauffig
zu zeigen, wie dieſes gantze aecentheilige Klagwerck bloß auf leeren Muthmaſ—
ſungen und nichtigen Behelffen, mithin auf keinem feſten Grunde beruhe.

S. ll.Es concentriren ſich dann zuforderſt die gegentheilige putativa Fundamenta
Actionis petitionis auf folgende Aſſerta und Anfuhrungen: Es hatte
vemlich

a) Der weyland Furſt und Biſchoff zu Breßlau, Herr Balthaſar p. m. des
Geſchlechts von Promnitz, auf vorhergegangenen, von weyland Kayſer
Ferdinando, als Obriſten Hertzog in Schleſien, erhaltenen Lehn und
Landesherrlichen Conſens am 2oten Octobris 1561. eine Conſtitution,
oder Succeſſions.Ordnung errichtet, in welcher Er aus ſamtlichen ſeinen,
reſpective Pfandweiß, und eigenthumlich ingehabten und beſeſſenen
Güthern und Herrſchafften zwey Majorate, oder wie Gegentheil ander
werts ſich dißfalls exprimiret, ein Majorat und ein Minorat gemacht,
davon Er das Majorat. ſo nebſt denen Pfandweiß innen gehabten Für
ſtenthumen Sagan, Pribus und Naumburg in Schleſien, in denen Nie
derLaußnitziſchen ErbHerrſchafften, Sorau und Triebel beſtanden, der
jungern PromnitzAlt-Weichauiſchen Linie, welche damahls allein auf
Herrn Seyſfrieden, des Fundatoris Vatern Bruders Enckel, beruhet,
das ſo benannte Minorat aber, die Herrſchafft Pleſſe in Schleſien nem
lich, der altern Leſſendorffiſchen, damahl in dreven Brudern, Herrn
Stentzel, Herrn Carln und Herrn Caſpar beſtandenen Linie zuge
eignet hätte, mit der weitern Verordnung, daß dieſe beyde Majorate
ehender nicht, als in der dritten, gleichfalls aus dreyen Brudern, Herrn
Grabus, Herrn Valtin, und Herrn Hermann beſtandenen, jungſten
Linie, die Neu-Wieichauiſche genannt, conſolidiret, in denen beeden

altern



altern Linien aber, der Leſſendorfſiſchen nemlich und Alt-Weichauiſchen
beſtandig ſepariret bleiben, und niemahlen in einer Perſon zuſammen
kommen, ſondern zur Erhaltung der Familie und deren Splendeur alle—
mahl zwey Vettern oder Bruder damit und zwar dergeſtalt verſorget
werden ſollten, daß zu dem Mmorat Pleſſe allemahl der jungſte Bruder,
oder von der Succeſſion im Majorat am weiteſten entfernete Vetter or—
dine retrogrado gelangen muſſe. Wie dann dieſe diſpofitio in perpe-
tuum valitura

b) Das Fundament geweſen ſey, als nach Anno 1612. erfolgten Abſterben
Abrahami, des letzten von der Leſſendoi ffiſchen Linie, Heinrich Anshelm

»voan der AltWeichauiſchen Lime. und Beſitzer des Sorauiſchen Majo-
rats, von der Heriſchafft Pleſſe, als des zweyten Majorats, oder Mino-
rats, die Poſſeſſ erariffen, und daruber zwiſchen Jhme und ſeinen zweh
nachgebohrnen Brudern, Weighard und Seyfried, Jrrungen entſtan
den, dieſer Succeſſions Streit von weyland Kayſer Ferdinando II. per
Sententiam de dato Wien den 2uten Junii, 1619. dergeſtalt entſchieden
worden, daß die succelſſion in der Herrſchafft Pleß nicht dem Primoge-
nito Heinrich Anshelmen, ſondern deſſen jungſten Bruder Seyfrieden,
wie auch (ita formalia Sententiæ ſonant) des immittelſt verſtorbenen
Weighards nachgelaſſenen unmuündigen Sohne (auch Seyfried ge
nannt) allein zuſtehe. Und dieſe res judicata ware

c) Durch eine Refolution und Erklarung de Anno 1629. von eben dieſem
Kayſer Ferdinando il. noch mehr beſtatiget, und zum immerwahrenden
Geſetze in der Promnitziſchen Familie, ſo lange dieſelbe beſtehen wurde,
gemacht worden, wannenhero dann

d) Zu hoffen ſey, daß, weil eben dieſe Proviſio Majorum und eben dieſe
Jura fur den itzigen Grafen Balthaſar Friedrich obwalteten, und weil
alles, was ſeit anno 1654 da Herr Siegmund Seuyfried (als in wel
chem Anno 1650. weil er der eintzige Superſtes des Promnitziſchen Ge
ſchlechts Alt, Weichauiſcher Linie gewefen, beyde Majorate conſolidi.
ret worden) verſtorben, bey etlich achzig Jahren her in contrarium ge
ſchehen, contra Jura, Leges, Diſpoſitiones vorgenommen worden,
er, Herr Balthaſar Friedrich, auch eben daſſelbe erlangen werde, was
ſeine Vorfahren ſchon erhalten hatten.

S. lil.
Es ergiebet ſich dann alſo aus dieſem des Herrn Klagers pro fundanda in.
tentione angefuhrten Vorbriugen von ſelbſten, daß die gantze Sache auf nach
folgende

Quaſtio-



Quæſtiones
Facti Juris ankomme, und zwar

J.

Ob des weyland Herrn Furſten und Biſchoffen Balthaſars Succeſſions. Ord
nung de Anno 1561. eigentlich eine Conſtitutio Juris Majoratus, und nicht viel
mehr Juris Primogenituræ ſey?

II.
Ob es an dem ſey, daß ermeldter Herr Furſt und Biſchoff Balthaſar in ſotha
ner Succeſſions Ordnung verordnet habe, daß die zwey Portiones, in welche er
ſeine ſamtliche Pfandweiß und eigenthumlich beſeſſene Furſtenthum und Herr
ſchafften inæqualiter zertheilet, oder mit dem Gegentheil zu reden, die beeden
Aajorate, oder das ſo genannte Majorat und Minorat, ehender nicht, als in der
driiten und jungſten Geſchlechts-Linie, nemlich der NeuWeichauiſchen, nach
dem Recht der Erſtgeburth beſtandig conſolidiret, in denen beeden, der Leſſen
dorffiſchen und Alt-Weichauiſchen Linien hingegen, dergeſtalt in infinitum
ſepariret bleiben ſolten, daß wenn auch ſchon nach Abgang einer dieſer beeden
Linien beede ſo genannte Majorate in einer Perſon (wie Anno 1560. in dem
eintzigen Superſtite von der Alt-Weichauiſchen Linie, Herrn Siegmund Seh
frieden der Caſus exiſtiret) conſolidiret wurden, dennoch bey allen nachhero
emergirenden Fallen, da mehr als ein Bruder oder Vetter vorhanden, eine
neue Trennung derſelben vorgenominen, und die Standes-Herrſchafft Pleſſe
als ein immerwahrendes Minorat allemahl dem jungſten Bruder, oder von
der Succeſſion im Majorat Sorau am weiteſten entferneten Vetter zukom
men muſſe? Dann

Iii.Ob in ſothaner angeblichen prohibitione perpetua conſolidationis in denen

beeden altern Linien die ratio decidendi der Kayſerlichen Sentenz de Anno
1619. beſtanden, und mithin nurbemelte Sentenz vom Herrn Grafen Bal
thaſar Friedrich mit Rechtlichen Beſtand als res Judicata angezogen werden
konne? Jngleichen

IV.
Was es mit der angeblichen Declaratoria de Anno 1629. vor eine Beſchaf
fenheit habe, und ob ſolche wurcklich ergangen? Und endlich

V.
Ob, poſito nehmlich, daß ſo eines als das andere geſchehen (nehmlich in der
Kayierlichen Sentene de Anno 1619. die Ratio decidendi auf die vermeinte
prohibitionem conſolidationis quoad Lineas Leſſendorffienſem Alt
Weichavienſem geſetzet worden, und die Declaratoria ſothaner Sentenz, oder

der



der Biſchofflichen Succesſions- Ordnung, dem Angeben nach ergangen ware)
ſolches mit Rechtlichen Beſtand geſchehen mogen, und pro re judicata geach
tet werden konte?

S. IV.
Anlangend nun die

Erſte Frage.
Obwohlen nicht zu laugnen, daß, gleichwie in den altern Zeiten die Succesſio-
nes Familiarum Iluſtrium noch nicht ſo, wie in denen jungern Zeiten geſchehen,
ad regulas prudentiæ civilis eingerichtet geweſen, mithin mehr auf die Vorzu—
ge des Alters geſehen, und dahero die prærogativæ ſenioris ætatis mit dem
Nahmen eines Primogenitur. Rechts beleget worden, alſo von einigen, inſon
derheit frembden und auslandiſchen JCtis beyde dieſe Notiones, Majoratus und
Juris Primogenituræ, promiscue pflegen gebraucht, und mit einander confun-
qiret zu werden; So waltet doch außer allen Streit, daß zwiſchen einem Ma.
jorat oder dem Jure Majoratus, und jure Primogenĩturæ ein großer und we
ſentlicher Unterſcheid ſen. Nehmlich ein Majorat iſt eine Verordnung, krafft
welcher demjenigen in einer Familie, welcher an Stunden, Tag und Jahren
unter allen des Stammes und Nahmens der altiſte iſt, die Succesſion allein ge
buhret und aufgetragen wird. Primogenitura aber, oder Jus Primogenituræ,
wo allein derjenige zur Succesſion beruffen iſt, welcher in einer Linie der Erſt
gebohrne iſt, obſchon aus einer andern Linie des Geſchlechts mrhr, und an Stun
den, Tag und Jahren altere StammensVerwandte und Agnati vorhanden
ſind, daß alſo in Majoratu das Fundamentum Succesſionis uùberhaupt in ſola
prærogativa ætatis, absque diſtinctione Linearum in Jure Primogenituræ
aber, in der Erſtgeburth, ſive prima naſcendi Sorte beruhet, und dieſes ſecun-
dum ordinem Linearum dergeſtalt, daß ex Linea ſecundogeniti keiner ad
gucceſſionem gelangen kan, ſo lange als noch ex Linea primogeniti jemand
vorhanden iſt, und ex Linea tertiogeniti keiner, ſo lange noch ex Linea ſecun.
dogeniti Deſcendenten ubrig ſind, u. ſ.w. Da nun in weyland Herrn Bi
ſchoff Balthaſars Succeſſions-Ordnung, dieſe Succeſſio linealis, ſive de Li-
nea in Lineam, quorum Primogenitorum quilibet novam inchoat, durch-
aus ſo klar und deutlich verordnet iſt, daß dabey niemanden auch nur der ge—
ringſte Zweiffel beygehen kan: So erſcheinet daraus unwiederſprechlich, daß
die nur bemeldte Succeiſions. Ordnung eigenilich keint Conſtitutio Majoratus,
ſondern Juris Primogenituræ ſey.

C S. V.
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s. V.VBelangend die

Zweyte Frage.
wenn man betrachtet, daß von dem Herrn Klager in dieſem Aſſerto:

es ware von weyland Herrn Furſten und Biſchoffen Balthafar, als
Stifftern derer ſo genannten beeden Majorate, Sorau und Pleſſe, die
immerwahrende Conſolidation derſelben erſt in der Neu-Weichauiſchen
Linie verſtattet, hingegen in denen berden alteren Geſchlechts-Linien,
der Leſſendorffiſchen und Alt-Weichauiſchen, dergeſtalt in infinitum
verboten worden, daß, wenn auch ſchon nach Abgang der einen Linie
beyde Majorate in einer Perſohn (wie Anno 1650. geſchehen) conſolidi.
ret wurden, dennoch dieſer einmal geſchehenen Conſolidation ungeach—
tet, bey allen ex poft entſtehenden Fallen, wo mehr als ein Bruder oder

Vetter vorhanden, eine neue Separation derſelben vorgenommen, und
die Standes-Herrſchafft Pleſſe als ein immerwahrendes Minorat je
desmahl dem jungſten Bruder, oder von der Succeſſion im Majorat
Sorau am weiteſten entferneten Vetter zugerignet werden muſte,

das HauptFundament ſeiner Klage und Petitron geſetzet wird; gleichwohlen
aber, wenn man die gantze Succeſſions-Ordnung des Hocherwehnten Herrn
Biſchoffen Balthaſars vom Anfang bis zu Ende durchlieſet, es ſo weit fehlet,
daß darinnen auch nur die gerinaſte Spur einer ſolchen Willens Meinung an
zutreffen ware, daß vielmehr aus derſelben a Fundatore, mit Verbiethung al—
ler Deuteley, pro Lege Norma vorgeſchriebenen deutlichen klaren Buchſta
ben uberall das pure contrarium ſich zu tage leget: So iſt ſich billig zu verwun
dern, wie Herr Klager den vorgemeldten Satz dem publico in einem offent
lichen lmpreſſo als eine ausgemachte Wahrheit anpreiſen, und doch darinnen:
keinen andern Beweiß, als weil Er es ſaget, und ſich dabey auf irrige auch
nicht einmahl wahrſcheinliche Muthmaſſungen und uunrichtige Præſuppoſita.
grundet, vorbringen mogen.

Weil der hundator. wepland Herr Biſchoff Balthaſar, (ſo lauten die
vermeintliche Beweiß-Grunde) das Hauß Alt-Weich au, oder Herrn
Seyfrieden, welcher doch dem Herrn Leſtatori nicht ſo nahe, als die
Herren Vettern aus dem Leſſendorffiſchen Hauſe verwandt geweſen wa
ren. mit dem beſten Antheil der Biſchoffl. Verlaſſenſchafft, den auf
dem Furſtenthum Sagan nehmlich, hafftenden Pfandſchilling, und der:
Herrſchafft Sorau und Triebel in der Laußnitz bedacht, denen Leſſen
dorffiſchen Brudern aber, und zwar unter denenſelben Herrn Stentzeln
die Herrſthaffi Pleſſe zugeeignet: So ſehe dieſes ohnfehlbar aus der
Urſache geſchehen, weil der Herr Teſtator ad conſervandum Splen-

dorem
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dorem Familiæ Zwey Auajorate machen, und dadurch Zwey Linien in
gleichen Stand erhalten, alſo auch die Conſolidation ſorgfaltigg ver—
mieden wiſſen wollen, wie ſolches aus dem aantzen Jnhau der Teſta-
ments deutlich zu erſehen ſen. Und in ſolcher Abſicht ware von dem

fundatore auch ohnfehlbar die Subſtitution ſo eingerichtet worden,
daß zwar Anfangs in der Herrſchafft Sorau des Seyfriedens Sohne,
und zwar ſecundum pPrimogenituram, wenn ſelbige aber mit dem gan
tzen Alt-Weichauiſchen Stammen ausgiengen, erſtlich der jungſte
Bruder von der Leſſendorffiſchen Linie, nehmlich Herr Caſpar, und
dann erſt, wenn ſelbiger ohne Erben ſturbe, der altere Bruder, Herr
Carl ſuccediren ſolte. Und dieſer Ordo retrogradus, daß nehmlich erſt
der jungſte, und dann die altern in dem Fall, daß die Leſſendorffiſche Li-
nie ausgehen mochte, im Pleſſe ſuccediren folten, ware auch bey der
AltWeichauiſchen Linie beſtimmet, und ſolchergeſtalt waren bey der
Leſſendorffiſchen Linie, nach dem Ausgang der Alt-Weichauiſchen in
Sorau und Triebel

1. Caſpar, als der jungſte,
2. Carolus, und dann erſt
3. Stanislaus, als der ſchon mit Pleſſe verſorget geweſen ware,

und pari modo nach dem Ausaang der Leſſendorffiſchen, bey der Alt
Weichauiſchen Linie, und nach Abſterben des erſten Inſtituti Soravienſis
von ſeinen drey Sohnen

1. Seyfried, als der jungſte,
2. Weighard, als der mittlere, und dann erſt
3. Heinrich Anshelm, als der altere und erſte Succeſſor zu

Sorauin der StandesHerrſchafft Pleſſe ſubſtituiret worden.
Die Sprache ſelbſt und die Red-Arten:

ſo iſt dieſes ohnfehlbar aus der Urſache geſchehen: alſo auch die
Conſolidation: und in ſolcher Abſicht ware von dem Fundatore auch
ohnfehlbar:verrathen es gleich beym erſten Anblick, daß von dem, was geſagt wird, nichts

im GrundText, man will ſagen, in der Biſchofflichen Succeſſions-Ordnung,
ſtehen muſſe, ſondern daß es ein ſelbſt formirtes lnventum ſeh. Dann wer
wird doch vor einen bundigen Schluß und richtige Folge halten konnen:

weil der Herr Biſchoff in ſeiner Succeſſions-Ordnung den Herrn Sey
frieden aus der Alt-Weichauiſchen Linie, der ihm doch nicht ſo nahe
war, als die Leſſendorffiſchen Vettern, den beſten Antheil, Herrn
Stentzeln hingegen aus der nähe n Leſſendorffiſchen Linie, Pleſſe zuge

C2 eignet;
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eignet; Ergo hat er auch, auf den Fall die Leſſendorffiſche Linie ausge
hen ſolte, in der Alt,Weichauiſchen Linie ad conſervancdum Splendo-
rem Familiæ Zwey ewige Majorate machen, ewig Zwey Linien in glei—
chen Stand erhalten, und in infinitum die Conſolidation vermieden
wiſſen wollen.

Jngleichen
weil Herr Fundator verordnet, wenn der Seyfried aus der Alt-Wei—
chauiſchen Linie. oder ſeine Mannliche LeibesLehnsErben alle mit Tode
abgiengen, und alſo keiner ſeines Stammens mehr vorhanden, daß als
dann ſein Sorauiſcher Antheil erſtlich auf Caſparn aus der Leſſendorf
fiſchen Linie und nach deſſen, oder ſeines Mannlichen Stammes Ab—
gang, auf ſeinen Bruder Carin fallen ſolte: Ergo hat er derqleichen auch
bey der Alt-Weichauiſchen Linie beſtimmet, mithin gewolt, daß im Fall
die Leſſendorffifche Linie ausgehen mochte, die Alt-Weichauiſche Linie
in dem Pleßiſchen Antheil eben ſo ordine retrogrado ſuccediren ſolte.

Da hievon in der gantzen Biſchofflichen Succeſſions. Ordnung nicht ein Wort
zu finden, ja ob der darinnen tertio loco benennte Leſſendorffiſche Caſpar der
jungſte Bruder, Carl der altere, und Stentzel der altiſte geweſen, noch nicht
einmahl ausgemacht iſt, vielmehr ſolches, als poſt annum 6t2. auf Abſter
ben Abrahami, des letzten aus der Leſſendorffiſchen Linie, zwiſchen denen da
mahligen dreyen AltWeichauiſchen Gebrudern, Heinrich Anshelm, Weig
harden und Seyfrieden, der bekaunte Succeſſions. Streit entſtanden, auch
von dem mittlern Bruder Weigharden, teſtantibus Actis ausdrucklich wi
derſprochen, und in denen gefuhrten probationibus unter andern vielmehr, daß
Stentzel der jungſte geweſen, durch eydliche Zeugen. Ausſagen dargethan wor
den, und alſo der ſo genannte Ordo retrogradus an und vor ſich ſelbſt nichts
anders, als ein ebenfalßiges bloſſes ligmentum bleibet, das andere aber, als
wann a divo Funclatore nach Erloſchung der Leſſendorffiſchen Linie. auch bey
der Ali-Weichauiſchen Linie dergleichen beſtimmet worden ſey, vollends gar
auf etwas unerhortes und offenbar unerlaubtes hinaus lauffet indem dabey
per impoiſibile ſupponiret werden muſte, es hatte divus Fundator zur Zeit der
errichteten Succeſſions. Ordnung, daß rur Zeit, wenn die Leſſendorffiſche Linie
erloſchen wurde, aus der Alt-Weichauiſchen Linie ohnfehlbar drey Bruder
(wie ſich caſu zugetragen hat) vorhanden ſeyn wurden, voraus geſehen und
gewuſt, im ubrigen aber aus dem, daß der Hochſeelig  Fundator Herrn Sey
frieden aus der Alt-Weichauiſchen Linie den beſten Antheil ſeiner Verlaſſen
ſchafft iugedacht habe, lediglich nichts anders folgen oder erzwungen werden
kan, als daß Seyfried der prædilectus und die Alt. Weichauiſche Linie præ-
dilecta, geweſen ſey, und nechſt dem der Herr Fundator, warum er die da

mahlige
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mahlige drey Leſſendorffiſche Bruder nicht nach dem naturlichen Alter, ſon
dern nach der im Teſtament befindlichen Ordnung reſpective in- und ſubſti-
tuiret habe, ſeine gute Urſachen werde gehabt haben, wiewohlen ſolches alles
ohnedem lediglich auf ſein bloſſes Belieben und frehye Willkuhr angekommen.
Deſſen zugeſchweigen, daß, wenn auch gleich die eben erzehlte gegentheilige
gemachte Schluſſe und Folgen nicht ſo gar offenbahr unſtatthafft waren, ſon—
dern einigen Schein hatten, mithin den Nahmen von wahrſcheinlichen Muth—
maſſungen verdienten, ſolches dennoch der gegentheiligen Intention im gering
ſten nicht zu ſtatten kommen, und am allerwenigſten ſolche um deßwillen vor er

wieſen geachtet werden konte, nachdem es bey denen bewertheſten Rechts—
Lehrern eine ausgemachte Sache und doctrin iſt, wenn zwey geſtifftete Majo-
rate vor incompatibel und die Conſolidation derſelben vor verboten ausgege
ben werden wollen, daß ſolches nicht durch Muthmaſſungen, ſondern aus dem
klaren Buchſtaben der Diſpoſition oder Stifftung erwieſen werden muſſe, und
dieſes zwar dergeſtalt, daß, wenn auch ſchon darinnen ein Caſus, da derglei—
chen Conſolidation verboten, exprimiret ware, derſelbe dennoch auf andere nicht
exprimirte Falle keinesweges extendiret werden konne.
Hujusmodi enim primogenitorum excluſio a minoratu, tanquam incompa-
tibili, dicitur odioſa, reſtringenda.

Giurba de Succeſt feud. S. 2. gloſſ. g. n. 1o.
Caevall. Comm. opin. qu. as. n 77. ſeq.jo. Torre de Succeſſ. in majorat. primogenit. ltal. Tom. J. Cap. XXXIII.

n. 19.hinc diſpofitio dicitur irrationabilis, dum excluditur primogenitus, ſe-
cundogeni:us præ illo diligitur.

Mantica de conject. ult. Vol. Lib. VI. tit. XI. n. 3.
caſtillo quotidian. Controv. Lib. IIl. Cap. XV. n. 25.

pariter odioſa dicitur prohibitio, ne quis ſuccedat in pluribus majoratibus,
ac proinde ea ſtricte interpretanda eſt, ut, quantum minimum poteſt, lædat
primogenitos,

pelæz Ameres de Majorat. Part. II. quæſt. 6. n. 494.
Peregrin. de Fideicom. Art. 22. n. Gi.
Jo. Torre ibid n. 2i.

nec extendi debet ad aliam cauſam vel perſonam in diſpoſitione non ex-
preſſa n.

Gabriel. Conſil. XIV. n 32. Lib. J.
Calſtillo ibid n 22.

Wiulche Rechtsgrunde ſo raiſonable ſind, daß ſie auch in denen hochſten Judi.
cius und bey allen RechtsLehrern, welche die Materie de majoratibus primo-

C3 tenitu.
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Zenituris ausgeſuhret, Approbation finden. Jmmaſſen als Kayſer Carl der
Funffte in Spanien durch ein allgemeines Geſetz verordnete, ne majoratus duo

certæ quantitatis in una eatlemque perſona, matrimonio mediante, copula-
rentur, ſed in uno Filius major ſuccederet, in altero ſecundogenitus, und
hierauf ſolche Falle vorkamen, daß zwey deraleichen Majorate nicht durch Hehe
rathen, ſondern nach Erbaangs. Recht auf eine Perſon verfallet wurden; So
wurde ſo wohl in hohen Gerichten, als von den vornehmſten Spaniſchen JCtis
geſprochen, daß von dem einen Calu auf den andern, nehmlich ab unione per
matrimonium prohibita. ad prohibitionem conſolidationis per Succeſſionem,
keine Conſequenz zu machen, ſondern die letztere Conſolidation, weil ſie in
ſpecie nicht verbolen, allerdings zulaßig ſeh.

Hermeng. de Kux de incompatib. regn. majoratuĩum Part. IV. Cap. III.
n. ii. &alii plures, citati a Jo. Torre Libro loco all. n. i5.

Dahero dann, und obgleich in caſu ſubſtrato es an deme iſt, daß der Hochſeelige
Fundator, nebſt der Linea prædilecta AltWeichavienſi, auch die Leßendorffi
ſche, als aus welcher Er ſelbſt entſproſſen war, verſorget wiſſen wollen, und in
ſolcher Abſicht die Subſtitutiones dergeſtalt eingerichtet, daß utraque Linea ad-
huc Superſtite nicht wohl ein Caſus exiſtiren konnen, da beyde Herrſchafften
an einen Beſitzer hatten fallen mogen; So iſt doch hingegen, als oben ſchon
erwehnet, in der gantzen Succesſions. Ordnung de perpetua ſeparatione in-
compatibilitate beeder fo genannten Majoraten, und daß, wenn einmahl durch
Erbfalle beede Herrſchafften Sorau und Pleße rechtmaßig conſolidiret wor
den, ſolche wieder getrennet, und nach des Herrn Graf Balthaſar Friedrichs
neuerlichen Meinung die Standes-Herrſchafft Pleße dem jungern Bruder,
oder von der Succesſion in Sorau am weiteſten entferneten Vetter zugeeignet
werden ſolte, nicht allein kein Wort, woraus dergleichen Sinn und Meinung
des Herrn Teſtatoris, auch nur durch bloße vernunfftige Muthmaſſung, inkeri.
ret werden konte, anzutreffen, ſondern im Gegentheil vielmehr daraus, daß der
gleichen neue Theilung und Trennung dem Willen des Hochſeeligen Stiff—
ters ſchnurſtracks zuwider ſey, gantz unwiederſprechlich zu erweiſen. Damn da iſt
1.) einmahl unſtrittig, und oben bey der erſten Frage bereits dargethan, daß der
offterwehnte Hochſeelige Herr Fundator in beeden Linien das Jus Primogeni-
turæ und ordinem ſuccedendi linealem etabliret, uund paragrapho III. IV.
ſeiner Succesſions.Ordnung ausdrucklich verordnet:

daß nach Abgang Herrn Seprfeiedens und Herrn Stentzels ihre altiſte
Sohne allein, ausgeſchloſſen ihrer audern Bruder, in gemelten Herrſchaff
ten ſuccediren, und dieſelbe ererben ſolten, woferne dieſelbe zum Regi—
ment tuchtig, und nicht fatui oder prodigi waren, oder ſonſten andere Ge
brechen, ſo ſie zum Kegiment untuchtig machete, an ſich hatten u, ſ. w.

immaſſen dann auch derſelbe 2.) auf
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2.) auf dieſe Primogenitur. Ordnung ben denen in denen folgenden paragraphis
V. VI. VII. verordneten Subſtitutionibus ſich jedesmahl ausdrucklich bezien
het, und dieſelbe in infinitum beybehalten wiſſen will. Gleichwie nun aber
3.) dieſes notorie eine weſentliche und inſeparable Eigenſchafft des Juris pri-
mogenituræ iſt, daß, was dem Erſtaebohrnen einmahl angefallen, und mit ubrl
gen Landen, Herrſchafften und Guthern conſolidiret iſt, keiner fernern Thei
lung und Separation unterworffen, ſondern alles, es mogen ſonſten die Hert
ſchafften zuſammen gehoret haben, oder nachhero conſolidiret ſeyn, ſie mogen
in Lehn oder Allodiis beſtehen, dem Primogenito an- und heimfallen, und bey
deßen Stamm, und altiſten Sohnen und Enckeln in inknitum verbleiben muß.

Myler in Apanalog. cap. 27.
Nomolog. Cap. X. 14.
Vitriarius jur publ. Lib. IIl. Tit. XX. J. 61. ſeq. ibi Pfeffinger.
Gail. Lib. il. Obſerv XI.
Frid. Carl Voit a Saleburg de emol. territ. ex jure Primogen. S. gr.

fiquidem diviſio deſtruere dicitur primogenituras, quia finis primogenitura-
rum eſt, ut Familiæ dignitas memoria conſervetur.

surd. Conſil. 375. n. I. Conſil. 25 1. n. 14.
Molina de Hispan. primog. Lib. L Cap. III.

diviſione autem dignitas familiæ memoriæque ejuscdem, ac univerſa patrimo-
nia deſtruuntue.

Molin. ibid. n. 4.
Tiraquell. de primogen. qu. 4. n. 13.
jJo. Torre de Succesſ. m primogen. majorat. Ital. Part. II. quæſt. 43.

n. 12. ſeq.
Alſo ergiebt ſich hieraus
4.) die Unmoglichkeit der exacverſo vorgebenden Intention des Hochſeeligen
Fundatoris, nehmlich, daß die Herrſchafften Sorau und Pleße nach einmahl er
folgter Conſolidation beſtandig und in infinitum wieder getrennet werden ſollen,
weil ſolches mit dem von Jhm ſo nachdrucklich verordneten Jure Primogenitu-
ræ unmoalich zu conciliiren, gantz Sonnenklar, und bleibet vielmehr der Schluß
unwiedertrriblich richtig, daß Hochermelter Fundator eo ipſo, dn derſelbe das
Jus primogenituræ beobachtet wiſſen wollen, alle Theilungen und Separationes
derer einmahl conſolidirten Herrſchafften unſtrittig verboten habe. da bevorab
5.) derſelbe nicht allein voluntatem contrariam nirgends auch nur mit einem
Weorte eroffnet, ſondern vielmehr
6.) enixisſimam ſuam valuntatem, daß ſemel ſecuta unione beeder Herr
ſchafften Soraun und Pleße alle fernere Trennung in infinitum vermieden wer
den ſolle, in dem paragrapho VII. auf das deutlichſte und umſtandlichſte wieder

holet.
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holet. Dann da derſelbe ſich vorgeſtellet, was maßen endlich nach Abgang
derer beeden altern Leßendorffiſchen und Alt-Weichauiſchen HauptLinien
beede Herrſchafften auf die in ſolchen Fall ſubſtituirte Neu-Weichauiſche Li-
nie verfallen konten, ſo hat er von dieſem Caſu in dem nur angezogenen paragra-
pho Vii. ausdrucklich disponiret:

Da aber aller vier gemelter llnſer Vettern, Seyfrieden, Stentzels, Caro.
li und Caſpars, Leibes Lehns-Erben, Erbens-Erben, in infinitum, und al—
ſo der gantze aller Ahr Stamm untergiengen und verſturben, wollen wir,
daß vielgemelte PfandesFurſtenthumber, oder was nach der Abloſung
um ſolchen Pfandſchilling wiederum eikaufft, oder ſo das Geld auf In-
tereſſe geliehen worden, ſambt denen dreyen Herrſchafften, Pleße, So—
rau und Triebel, auf Graubußen, Valten und Herman die Promnitzer
Gebrüuder, alle von dem andern und neuen Hofe zu Weichau, Jhre Männ
liche Leibes Lehns-Erben, Erbens Erben, in inkinitum biß ſo lang ihr
Stamm wahret, kommen und ſallen ſollen, erſtlichen auf Graubußen,
ſeine Erben und Erbens Erben, biß ſo lang ſein Stamm wahret, nach Ab
gang derſelben auf Valten ſeinen Bruder, ſeine mannliche Leibes Lehens
Erben, Erbens Erben, bis auch zu Ende ſeines Stammes, und hernach
auf den Hermann gleichergeſtalt als auf die vorigen, jedoch nicht anderer
Geſtalt und Meinung, dann wie oben klarlichen und deutlichen in einem
und dem andern Artickel vermeldet, verſehen, und ausgedruckt iſt.

Aus welchen paragrapho ſeptimo dann zugleich
7.) die Nichtigkeit des gegentheiligen, ohnedem nur ſelbſt gemachten Vorge
bens, als wenn nehmlich der hohe Herr Fundator die Conſolidation beeder ſo

genannten Majorate nur in der Neu-Weichauiſchen Linie, nach dem Recht
der Erſtgeburth verſtattet hatte, ſich zur Handgreiflichkeit veroffenbahret.
Dann da die inſtituirte Alt-Weichauiſche Linie die prædilecta ware, welcher
Wenſch, der die Sache einſiehet, konte und wolte ſich wohl bereden laſſen, daß
divus bundator, was er ſich bey der ſubſtituirten jungſten NeuWeichauiſchen
Linie gefallen laſſen, bey jener, der Alt-Weichauiſchen improbiret, und Jhme
folglich der Splendeur, und das Aufnehmen der Lineæ minus dilectæ mehr
an den Hertzen gelegen hätte, als der Splendeur und die Conſervation der Li-
neæ prædilectæ, da er doch dieſe in der Succesſions Di dnung ſo gar der Leßen
dorffiſchen, aus welcher Er ſelbſt entſproſſen war, in allen Stucken vorgezogen.
Atqui Voluntas Teſtatoris ita debet intelligi, ut minus dilectus non præfera.-
tur magis dilecto. Et abſurdum eſt, minus dilectum melioris eſſe conditio.-
nis, quam magis dilectum.

Mantica de conject. ult. Volunt. Lib. VI. tit. XI. n.iz-

Wie
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Wie dann auch
8.) hiebey allerdings nicht außer Augen zu ſetzen iſt, daß dieſe bißfher unum
ſtoßlich beſtarckte Wahrheit ſeit etlich go. Jahren her nicht nur Jhro Kayſerl.
Majeſt. als Konig in Bohmen, und Lehn-Herr der Herrſchafft Pleß erkannt,
und dem jedesmahligen Primogenito bey allen Fallen die Belehnurg, und zwar
mit auedrucklicher Beziehung auf Herrn Biſchoff Balthaſars vuccesſions-
Ordnung, allergnadigſt wiederfahren laſſen, ſondern auch
9.) der jetzige neuerliche Herr Klager, Herr Graf Balthaſar Friedrich ſelbſt
Anno 1734. dadurch, daß er, und zwar nach berrits erlangter ſeiner Majoren-
nitæt, beſage der am Ende dieſer Information befindlichen Beylage, an Pleße
bleß die Mit/Belehnſchafft wegen kunfftiger Succerfton geſuchet, ſtines
Herrn Oncle ohnedem offenbahre Gerechtſame, ipſo facto agnoſciret habe.

S. VI.So unwiederſprechlich klar alſo nun aus bißher an und ausgefuhrten der Un
grund des gegentheiligen neuerlichen Satzes, von geſtiffteten zweyen perpetuir-
lichen Majoraten, oder einem Majorat und Minorat. und deren allein in der Neu
Weichauiſchen Linie erlaubten, in der Alt-Weichauiſchen hinaegen in perpe-
tuum prohibirten Conſolidation am Tage lieget: Eben ſo unerfindlich und

grundfalſch iſt es auch, um nunmehro zu der

Dritten Frage
fortzuſchreiten, was in dem gegentheiligen 1mpresſo ferner vorgeſpiegelt werden
wollen, als wenn nehmlich in ſothaner, wieder den klaren Buchſtaben der Suc.
cesſions. Ordnung erdichteten perpetua prohibitione Conſolidationis, in de-
nen beeden, der Lehendorffiſchen und Alt-Weichauiſchen, Linien, die Ratio de-
cidendi der Kavſerlichen Sentenz de Anno isi9. beſtanden, und folglich Herr
Klager diesfalls ſchon rem judicatam vor ſich hatte. Dann obwohlen in be
melten Känſerlichen Ausſpruch ſich auf die Succesſions. Ordnung wevland
Herrn Biſchoff Balthaſars bezogen wird, ſo fallet doch aus der bloßen, dirſer
Gegeninformation beygefugten richtigen, und von beyden Theilen davor er
kannten Genealogiſchen Tabell, einem jeden ſehen- und leſen-konnenden ſo fort
in die Augen, daß damahlen ein gantz anderer, und von dem gegenwartigen to—
to cœlo unterſchiedener Caſus vorgewaltet. Dieweilen nehmlich divus Fun-
dator paragrapho V. ſeiner Succesſions-Ordnung verordnet hatte:

Weun nach Willen GOttes des Allmachtigen ſichs begebe und zutruge,
daß von der Alt-Weichauiſchen Linie entweder Seyfried (als welcher
Anno 1561. und mithin zur Zeit der errichteten vuccesſions- Ordnung
noch mit keinem Mannlichen Erben verſehen ware) oder ſeine Mannli—
che LeibesLehnsErben alle mit Tode abgiengen, und alſo keiner ſeines
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Stammes mehr vorhanden ware, daß alsdann nebſt denen Pfandes
Furſtenthumen die Herrſchafften Sorau und Triebel auf die Leßendorffi
ſche HauptLinie, und zwar erſtlich auf Caſparn, ſeine Erben, Erbens
Erben, nach Untergang derſelben aber auf ſeinen Bruder Carln, ſeine
Mannliche Erben, Erbens-Erben, bis ſo lange ſein Stamm wahret, doch
nicht anderer geſtalt, dann wie oben gemeldet, (nehmlich ſecundum or.
dinem juris primogenituræ) kommen und fallen ſolte:

Und aber nun dieſer Caſus nicht, ſondern in contrarium erfolget, daß Anno
1612. in Herrn Abraham von Promnitz die gantze Leßendorffiſche Linie erlo
ſchen und ausgeganaen, hingegen zu der Zeit von der noch ietzo florirenden Alt
Weichauiſchen Linie drey Bruder, Heinrich Anshelm, Weighard, und Sey
fried von Promnitz vorhanden waren; So ergriffe zwar Heinrich Anshelm in
Krafft der Biſchofflichen Succesſions. Ordnung paragrapho III. als Primo-
genitus und zum Regiment tuchtig, von der ſolchergeſtalt erledigten Herrſchafft
Pleße die Posſeſſ optimo maximo jure, es ließen ſich aber ſeine nachgebohrne
beede Bruder, Weighard und Seyfried, in die Gedancken kommen, und wol
te inſonderheit der jungſte Seyfried behaupten, weil divus Fundator die Leßen
dorffiſche Linie der Alt-Weichauiſchen dergeſtalt ſubſtituiret hatte, daß in dem
Sorauiſchen Antheil erſtlich Caſpar und ſeine Erben, Erbens Erben, dann
nach deren Abgang Carl und ſeine Erben, Erbens-Erben, ſuccediren ſolten, ſo
muſte, da ſich der Caſus in contrarium zugetragen hatte, daß nehmlich die Leſ
ſendorffiſche HauptLinie mit dem vorgemelten Abrahamo ausgegangen wa
re, es mit der Succesſion in dem der Leßendorffiſchen Linie zugehorig geweſenen

Biſckofflichen Verlaſſenſchaffts-Antheil, der Herrſchafft Pleße nehmlich, eben
ſo gehalten werden, wie es der Fundator in dem Caſu, wenn die Alt-Wei—
chauiſche Haupt: Linie ausgehen, mithin der Sorauiſche Antheil auf die Leßen
dorffiſche Hauptlinie fallen ſolte, verordnet hatte, folglich, und weil nicht die
Frag ſey, wie Sohne dem Vater, ſondern drey Vettern aus der Alt-Wei—
chauiſchen Linie dem letzten Vetter von der Leßendorffiſchen Linie ſuccediren
ſolten, die Herrſchafft Pleße, eodem ordine retrogrado erſtlich auf den jung
ſten Bruder Seyfried, dann auf Weigharden, und nach beeder dieſer particu.
lier. Linien gaäntzlichen Abgang erſt auf Heinrich Anshelm fallen, dabey aber,
wie bedurffenden falls kunfftig ex Actis des mehrern erwieſen werden ſolle,
außer allen Streit und Wiederſpruch ſtellende, wenn ſich ſeiner Zeit zutragen
ſolte, daß ihre Seyfried und Weighards, beederſeits particular. Linien vollig
ausgiengen, mithin beede Herrſchafften und ſo genannte Majorate, Sorau und
Pleße, in einem eintzigen Superſtite (wie Anno 1650. in Herrn Siegmund
Seyfrieds Perſon wurcklich geſchahe) conſolidiret ſeyn würden, daß alsdann
ferner keine Trennung vorgenommen werden konte, ſondern Jnhalts der Bi
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ſchofflichen succesſions. Ordnung, auf Abſterben des Vaters unter denen Soh
nen und Brudern, die Succesſio ſecundum ordinem Juris primogenituræ, in
infinitum allerdings ſtatt haben muſte. Solte dieſer damahlige Caſus und
daruber erregte Streit in die heutige Zeiten eingefallen ſeyn, ſo iſt nichts gewiſ
ſers, als daß derer beeden jungeren Brudere Intention und Anſpruch wurde ha
ben vor ungegrundet erklaret, und hingegen der Primogenitus Heinrich Ans
helm bey der ergriffenen posſeſſ und ſolitariſchen Succesſion in Pleße geſchutzet
werden muſſen. Dann es kam ihr gantzes vermeintliches Fundamentum in-
tentionis damahls, als eben erwehnet, lediglich auf eine prætenſam vocatio-
nem Subſtitutionem tacitam vel implicitam, mithin auf dieſe bloße leere
Muthmaßung an, nehmlich, weil divus Fundator die Leßendorffiſche Linie der
AltWeichauiſchen auf die vorgemelte Weiſe ſubſtituiret hatte, ſo ſey wahr
ſcheinlich, daß er gewolt hatte, wenn ſich der Caſus inverſus zutruge, daß die
Leßendorffiſche HauptLinie ausgienge, die Alt-Weichauiſche Haupt-Linie in
dem Leßendorffiſchen Antheil der Herrſchafft Pleße, wenn mehr Vettern vor
handen ſeyn wurden, eben ſo inverſo ordine, oder wie ſie redeten, retrogradõ,
ſuccediren ſolte, wie die Leßendorffiſche Herren Brudere, oder ihre Mannliche
Erben, ErbensErben, in dem Alt-Weichauiſchen Antheil der Herrſchafft So
rau, cum anneiis, ſi caſus extitiſſet, ſuccediret haben wurden. Zugeſchwei
gen aber, daß divus Fundator in ſeiner Fundation hievon, wie er doch, wenn
dieſes ſein Wille geweſen ware, leicht hatte thun konnen, auch nach ſeiner uber
all bezeigten beſondere Ein-und Vorſicht, gewiß nicht wurde unterlaſſen ha
ben, mit keinem Wort Erwehnung gethan, und nun in denen Rechten klar ver
ſehen, quod quos Teſtator fidei committendo non expresſit, illos nec ad Suc-
cesſionem vocasſe cenſeatur

Klock Vol. ili. Conſil. Clll. n. 98.
ac proinde fideicommisſa nec de perſona in perſonam, nec de linea in line-
am, nec de caſu in caſum, nec in infinitum extendenda ſint

Mantica de conject. ultim. Volunt. Lib. III. tit. X. n.
Petr Ant. de Petra de fideicom. quæſt. V. n. 6.
Baitell de ult. Volunt. Decis. I. n. 123.

ſiquidem quod verbis omiſſum, vere ac re ipſa omiĩſſum cenſetur, quod
quis facile exprimere potuiſſet, ſi non expreſſerit, id nec voluiſſe creditur

Veſenbec. Part II. Conſil. LII. n. 42.
Goedd. Volum. IV. Conſil. Marpurg LXXXVIt. n. 123.
Card. Tuſch. Concil. CCLXI. lit. F. n. . ſeq.

So ware es auch um ſo mehr eitel und vergeblich, wenn die damahlige beede
jungern Brudere ihr Fundamentum intentionis auf eine dergleichen bloſſe
Vermuthung ſetzen wolten, nachdem der Hochſeelige Fundator in denen para-
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graphis IV. VI. VII. ſeiner Succeſſions-Ordnung plane aliam voluntatem
ausdrucklich geauſſert, und hiedurch vielmehr des damahligen Primogeniti,
Herrn Henrici Anshelmi tntention excludendi Fratres unwiedertreiblieh be-

J grundet war. Denn nachdem divus Fundator in dem Paragrapho IIl. wel
chergeſtalt in der Alt-Weichauiſchen HauptLinie die Succeſſiones geſchehen

141 ſolten, retzuliret hatte, nehmlich, daß der altiſte Sohn dem Vater allein, auege
unti ſchloſſen jeiner andern Bruder, und nach Abgang deſſelben ſein altiſter Sohn

ſuccediren, und ſo weiter in infinitum allemahl die altiſte Sohne folgen, mit
hin Succeſſio linealis ſecundum ordinem Juris primogenituræ bey dem So—

M rauiſchen Antheil, oder ſo genannten Majorat, beobachtet werden ſolte; So
U verordnete Er in dem immediate darauf folgenden Paragrapho IV. weiter,

h daß es in allen Fallen mit der Succeſſion und Abſtattung derer Bruder und

J

J

J

ß

J

J

t

J

mi Schweſtern in der Herrſchafft Pleſſe eben ſo und nicht anders durchaus un
verbruchlich und ungedeutelt gehalten, nehmlich der Ordo juris primogeni-

J turæ beobachtet werden ſolte. Und in varagrapho VI. wenn keiner mehr aus

tulu
derer dreyen Bruder Leſſendorffiſchen Stammes vorhanden, daß alsdann die

J
H rrrſchafft Pleß auf Seyfriedens Stamm wieder zuruck fallen ſolte, wel—

R ches, daß es ohne verbotene Deuteley nicht anders, als nach dem Recht der
J Erſtgeburth, von einer Perſon, und, wie es in dem paragrapho III. der Succeſ-

1J ſions Ordnung heiſſet, von des Seyfried altiſten Sohn alleine, ausgeſchloſ

M

J9 ſen ſeiner andern Bruder verſtanden werden konne, nicht allein aus dieſen

A nur angezogenen paragrapho IlI. IV. und darinnen geauſſerten enixiſſima
J voluntate Fundatoris de obſervando ordine ſuccedendi ſecundum Jus pri-

moßgenituræ in beyden Antheilen, oder ſo genannten Majoraten Sorau undw Pleſſe, ſondern auch aus dem immediate folgenden paragrapho Vit. wo beyn

der subſtitution der Neu-Weichauiſchen Linie und Anfall aller Herrſchafften
und Guther, ohne Ausnahme, eben ſo wie in denen beeden altern HauptLi-
nien der Ordo juris Primogenituræ vorgeſchrieben iſt, gantz unzweiffentlich
und Sonnenklar erhellet. Gleichwie aber die Entſcheidung dieſer Streit
Sache, ſo damahlen zu Prag und Wien coßnolſciret werden ſolte, eben in die
bekannte fatale Bohmſche Unruhen, und in das Jahr einfiele, in welchem
Kayſer Matthias am 2oten Martii i619. dieſes Zeitliche geſegnete; alſo geſchahe
es durch Betreibungen, wovon ex Actis, da es nothig ware, beſondere Um
ſtande angefuhret werden konnen, des jungſten Brudern Seyfrieds (geſtalten
Weighard Anno i6ig. bereits aus der Welt gegangen war) daß Heinrich
Anshelm, da er nichts weniger vermuthend war, nach Dobrilug am izten
ſumii i1619. eine Citation und Verordnung, den 2 iten ejusdem in Wien zu
ſeyn, und eine in Sachen abgefaßte Sentenz anzuhoren, erhielte, worgegen er
zwar, nachdem es in ſo wenig Tagen eine Reiſe von 7o. Meilenwegs, beh zu

J mahten
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mahlen ſchon allenthalben vorgewalteter groſſen Unſicherheit, vollbringen, und
in Wien eintreffen zu konnen, eine lautere Unmoglichkeit ware, das behorige
ſchrifftlich vorzuſtellen nicht unterlieſſe, weil aber der damit abgeſchickte Ex-
preſſe in Mahren, mit Abnehmung derer bey ſich gehabten Briefſchafften, an
gehalten wurde, von der am  iten Junii prætenſe in contumaciam publicirten
Sentenz nichts erfuhre, bis Jhm einige Zeit hernach der Impetrant Seyfried
ſolche durch das Konigliche Ober-Amt zu Breßlau inſinuiren lieſſe, der es
dann auch ferner, und bey Gelegenheit, da die Schleſiſchen Stände Anno 1621.
die Herrſchafft Pleſſe unter Anforderung groſſer SteuerKeſte in Sequeſtra-
tion nahmen, dahin zu bringen wuſte, daß er circa finem Anni 1621. zur würck-
lichen poſſeſſ gelangete, deren er ſich jedoch nicht lange, und kaum ein Jahr zu
erfreuen hatte, nachdem es der Gottlichen Furſehung, als der Quelle aller Ge
rechtigkeit, gefiele, Jhme, Seyfrieden, am roten Januarii 1623. wie mit ſeinem
Bruder Weigharden, der den Streit hauptſachlich und am meiſten erreget
hatte, Anno 1618. bereits geſchehen war, aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern,
weniger nicht Weighardi Sohn, auch Seyfried genannt, ohne hinterlaſſende
Erben, Anno 1650. in die Ewigkeit nachfolgen zu laſſen, daß alſo hiedurch auf
des Primogeniti Henrici anshelmi damahlen noch lebenden eintzigen und erſt-
gebohrnen Sohn, Siegmund Seyfrieden, was dem Herrn Vater krebsgan
gig entzogen werden wollen, krebsgängig zuruck, und mithin alles wieder in die
Ordnung kam, welche der Hochſeelige Fundator in dem zwolfften und letzten
punct ſeiner Succeſſions. Ordnung ſeinen damahligen und nachkommenden
Geſchlechts,Vettern ſub pœna privationis und bey Beſchworung ihrer See
len, nach den klaren Buchſtaben, und ohne alle dem Buchſtaben zuwider lauf—
fende Deuteley, auf das genaueſte zu beobachten, ſo ernſtlich anbefohlen hatte.

Jnzwiſchen, und da aus all dieſer Aactenmaßig. angefuhrter Bewand
nuß und Verlauff der Sachen, klar erhellet, wasmaſſen es ſo weit fehle, daß
damahlen von deme, worauf gegenwartig Herr Graf Balthaſar Friedrich
ſeine neuerliche Klage, nach Ausweiß der oben abgehandelten Zweyten Frage,
vermeintlich fundiren will, nehmlich

daß unnaeachtet beede ſo genannte Majorate. Sorau und Pleſſe, durch
Gottliche Fugung, in einem eintziaen Superſtite der Alt-Weichauiſchen
Linie. wie Anno i6ſo. in der Perſohn Herrn Siegmund Seyfrieds

Hgeſchehen, conſolidiret worden waren, dennoch unter deſſen nachlaſſen-
den Sohnen nicht ſecundum Jus brimogenituiæ (als welches divus
Fundator allein erſt in der NeuWeichauiſchen Linie zugelaſſen, in der
prædilecta Linea AltvWeichavienſi aber in infinitum verboten hatte)
die Succeilio geſchehen konte, ſondern ſo offt mehr, als em Sohn vorhan
den, non obſtante in perſona Patris ſemel facta conſolidatione, beede
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Herrſchafften dergeſtalt wieder getrennet werden muſten, daß dem bri—

mogenito allein das ſo genannte Majorat Sorau, das Minorat Pleſſe
aber jedesmahl und in infinitum dem jungſten Bruder, oder von der
succeſſion im Majorat am weiteſten entferneten Vetter zugetheilet wer
den muſte,

die Frage geweſen ware, daß im Gegentheil vielmehr die damahlige Klagere

den Satz:
daß nach einmahl in einem eintzigen Superſtite erfolgter Conſolidation
beyder Herrſchafften, keine weitere Trennung oder Theilung vorgenom
men werden konne, ſondern alsdann die Succeſſio ſecundum ordinem
Juris Primogenituræ in infinitum ſtatt haben muſte,

als in dem deutlichen klaren Buchſtaben der Biſchofflichen Succeſſions. Ord
nung in alle Wege gegrundet, gerne eingeraumet: So kan, daß die Ratio de-
cidendi der Senten? de Anno 1619. in der neuerlich vorgebrachten perpetua
prohibitione Coſolidationis beſtanden, mithin der jetzige Herr Klager rem
judicatam vor ſich hatte, wohl ohnmoglich geſagt, oder geglaubet werden, nach
dem daß gegenwartig weder idem caſus, noch eadem petendi Cauſa, vorhan
den ſey, wie doch von klaren Rechts wegen ad allegationem rei judicatæ er
fordert wird, ſo offenbahrlich zu Tage lieget. Denn damahls war, als vor
hin ſchon erwehnet, nicht, wie Sohne dem Vater, ſondern, wie Vettern einem,
in gleichen gral verwandten Vetter ſucceclren ſolten, die Quæſtion, und die
Cauſa petendi wurde in Subſtitutione Linearum reciproca geſetzet, und gefra
get, ob nicht die Subſtitution bey der durch Abſterben Abrahami erledigten,
und mit Sorau vorhin noch nicht combinirt-geweſenen Herrſchafft Pleſſe
eodem modo prætenſe retrogrado, wie bey dem Sorauiſchen Antheil die Leſ—
ſendorffiſchen Vettern ſubſtituiret waren, anzunehmen, und daß dieſes des
Herrn Fundatoris Meynung geweſen, zu vermuthen ſey? Hier aber iſt von
keinem Vetterlichen Subſtitutions-Krebsgang, und von keiner Subſtitutione
Lineali reciproca die Frage, kan auch per impoſſibile nicht mehr davon ſeyn,
weil alle Falle, auf welche in der Biſchoöfflichen Succeſſions Ordnung die Sub.
ſtitutiones gerichtet, nehmlich

1.) wann Herrn Seyfriedens Mannliche Leibes Lehns/Erben alle mit
Tode abgiengen, S. V.

2.) wann Herrn Stentzels Stamm gantzlich untergienge S. VI. und
endlich3.) wenn beydes von der Leſſendorffiſchen und Alt-Weichauiſchen Linie

keiner mehr vorhandrn, ſ. VII.
vorbey ſind, und nicht weiter exiſtiren konnen, indem die Leſſendorffiſche und
NeuWeichauiſche Linien vorlangſt ab- und ausgegangen. Exctinctis enim
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iis omnibus, quibus Teſtator per Subſtitutionem fideicommiſſariam pro-
ſpectum voluit. ipſa quoque fideicommiſſaria Subſtitutio extincta cenſetur

Knipſchild de fideic. fam. illuſtr. Cap. Xl. n. 1jo. 440. Cap. XVI.
n. 17. ſeq.

Beſold. Conſil. Clll. n. i.
Stryk. Cautel. Teſt. Cap. XXI. Memb. II. S. 22.

Jſt nun aber aus dieſen allen die diverſitas caſus, cauſæ petendi, præſentis
von demjenigen Statu controverſiæ, woruber Anno 1619. die offtberuhrte Sen.
tenz erfolget, augenſcheinlich klar und offenbahr; So fallt auch damit das
zweyte gegentheilige Suppoſitum, rei judicatæ nempe, von ſelbſten gantzlich
dahin. Und ſo viel von der dritten Frage.

S. VII.
Bey der

Vierten Frage,
ob nehmlich die dem gegentheiligen Impreſſo beygefugte ſo genannte Sententia
declaratoria, welche zu Wien am gten Maji 1629. datiret ſeyn ſolle, alſo wurck
lich ergangen ſey? ſcheinet zwar anfanglich pro ejusdem exiſtentia eine nicht
geringe præſumtion daher zu erwachſen, daß in dem darunter gefugten Koni
glich Bohmiſchen HofCantzelleyvidimus, das Papier, von welchen die Ab
ſchrifft gefertiget, ein Original-Concept genennet werde. Es wird ſich aber
aus gleich folgenden bald zeigen, daß es mit dieſer angeblichen Declaratoria
nicht beſſer, als mit der angegebenen re judicata beſchaffen, nehmlich, daß we
der eines noch des andern Exiſtenz mit Grunde der Wahrheit behaubtet werden
konne: Denn da hat ſich, nachdem man letzhin, aur geziemendes Anſuchen,
dießeits bey hochſtgedachter Koniglich Bohmiſchen Hof-Cantzelley zu Wien,
die diesfalls vorhandene Acta ſelbſt einzuſehen, die Erlaubnuß erhalten, gefun

den, daß
1.) auf dem obbemelten ſo genannten Original. Concept weder das gewohnli
che expediatur befindlich, noch

2.) des Cantzelliſten, der es expediret, Nahme, noch
3.) wann? anweme? und wohin? es abgangen (wie doch bey allen vor und
nach ergangenen Reſolutionen, Reſcriptis, und Verordnungen zu erſehen, auch
an ſich ſelbſt CantzelleyStyli iſt) bemercket, ja
4.) in keinem Protocollo, Expedit. oder Tax-Buch eingetragen, und de facta
expeditione vel minimum veſtigium anzutrenen ſey. Wie dann uberhaupt
5.) die gantze form deßelben, da nehmlich der Anfang und das Ende per mo-

dum Diplomatis, Litterarum Patentium, in verbis:

Wir
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Wir Ferdinand der Andere &c. bekennen offentlich mit dieſen Brief,
und thun kund allermanniglich &c. demnach wiſſentlich &c.

item circa finem:
befehlen hierauf allen und jeden &c. Unſeren Unterthanen, was
Wurden, Standes, Ambts, oder Weſens die ſeynd &c zu Urkund
dieſes Briefs mit Unſeren Kayſerl. und Koniglich anhangenden

Nnrſiegel verfertiget,
eingerichtet, pro re materia ſubſtrata allerdings gantz ungewohnlich iſt, und
daß es kein CantzelleConcept ſeyn konne, um ſo mehr zu Tage leget, als aus

anderen von eben dieſem Kayſer Ferdinando Il. in eben dieſem Jahre 1629. er
gangenen Declaratoriis. und Reſolutionibus,

vid. Codex Ferdinandeus Fol. 145. No. ao. Fol. i46. No. 42. Fol. 148.
No. aʒ. Fol. i49. No 45. Fol. i51. No. 46. Fol. 153. No. ꝗ!.

erhellet, daß ſolche insgeſamt (immaßen auch an ſich, in Parthey und Proceſs-
Sachen zumahlen, es geſchehe ex officio motu proprio, oder ad inſtantiam
partium ſchicklicher uud naturlicher iſt) nicht in forma diplomatica, mit an
hangenden Kayſerlichen Anſiegel, ſondern per modum KReſcripti concipiret
und expediret worden. Deßen
6.) zugeſchweigen, daß auch fonſten hin und wieder eine große Unahnlichkeit
gegen die ſonſten bey dieſer hochſten Stelle, bey Abfaſſung derer, in ſolch wich
tigen Sachen zumahlen, ergehenden Kayſerl. und Koniglichen Verordnungen,
gewohnliche beſondere accurateſſe hervorſcheinet, als in verbis:

Und aber uns der (Tit.) Siegmund Seyfried von Promnitz, welcher
ſeines Vatern weyland Heinrich Anshelms von Promnitz, die Sache
principaliter gefuhret, Stelle vertritt, ein Suppliciren zukommen, u. ſ. w.

Wozu
7.) kommt, daß auch das in dieſem pasſu angezogene Supplicatum Sigismundi
Seyfriedi weder bey denen CantzelleyActis, noch auch irgendswo ſonſten, ſub
quo dato præſentato es eingekommen, erfindlich. Jngleichen
8.) daß in dem, unterm dato des 22ten Junii i629. pro Seyfriedo, dem jüngern,
des Weighards Sohn, mithin wenige Wochen nach dem dato der angeblichen
Declaratoriæ, uber Pleße ausgefertigten Kayſerl. und Koniglichen Lehn-Brie
fe, zwar der Sentenz de Anno 1s19. keinesweges aber einer daruber ergangenen
Declaratoriæ. wie doch nach der Sache Wichtigkeit gewiß nicht wurde unterlaſ
ſen worden ſeyn, die mindeſte Erwehnung geſchiehet. So wenig als
9.) in denen verſchiedenen von Sigismundo Seyfriedo (der doch nach dem ſo
genannten Original. Concept der Impetrant aeweſen ware) damahlen pro obti.
nenda ſimultanea lnveſtitura bey Pleße ubergebenen Supplicatis auch nur die
geriugſte Spur davon anjutreffen, vielmehr

10.)
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10.) eben dieſer Siegmund Seyfried und angebliche lmpetrant, gleichwie er
bey der Sentenz de Anno 1619. nie acquieſciret, ſondern beſtandig dargegen ſich
verwahret, und der Sachen nochmahlige grundliche Unterſuchung urßziret, al-
ſo unter andern in einem am joten Januarii 1634. und in einem am 17ten Junii
1637. ubergebenen Meworial ſich expresſis verbis vernehmenlaſſet:

daß er die Fortſetzung des propter bellum liegen gebliebenen Haupt/An
ſpruchs an Pleße ſich ausdrucklich vorbehalte:

welches alles von Jhme, wenn die angebliche Declaratoria in rerum natura
exiſtiret, und Er zumahlen ſelche ſelbſt geſucht und impetriret hatte, ohnmoglich

hatte geſchehen konnen. So wenig als
119 uberhaüpt jemand moglich zu ſeyn glauben wird, wenn eine dergleichen
Declaratoria, ſo em ewiges Geſetz vor das gantze Geſchlecht derer von Promnitz

ſeyn ſollen, zur wurcklichen Ausfertigung und Exiſtenz gekommen ware, daß ſol
che uber ein aantzes Seculum hatte in der Unwiſſenheit verborgen bleiben, und
12.) derſelben angeblichen Jnhalt gerade zuwider, ſelbſt auf Anſuchung derer
Interesſenten und Geſchlechts-Verwandten ſo viele Haupt und MitBeleh
nungen ergehen konnen.

s. vm.
Wohl aber ergiebt ſich, ſo viel nunmehro die letzte, und

Funffte Frage
betrifft, aus allen dieſen von ſelbſten gantz unwiederſprechlich, daß wenn auch

dieſe angebliche ſo genannte Declaratoria, wie doch gewiß in Ewigkeit unerweiß
lich bleiben wird, zur Ausſertigung und Exiſtenz gekommen ware, ſolche den—
noch weder als ein verbindliches Geſetz, wornach in dem Graflich Promnitzi—
ſchen Geſchlecht die Succesſiones zu reguliren, noch pro re judicata angeſehen
werden konte, ſondern ebenfalls pro ſub obreptitie impetrata geachtet werden
muſte. Dann da iſt zuforderſt ratione objecti zu bemercken, was maßen hier
und in caſu ſubſtrato nicht etwa eine bloße Gnaden-Sache, woruber ein Privi-
legium oder Diploma, in welcher form gleichwohlen das ſo genannte Concept
quæſtionis abgefaſſet iſt, gebeten, und ex plenitudine Poteſtatis ertheilet wer
den konte, obhanden, ſondern daß das Objectum oder materia ſubſtrata eine
Partheyhund RechtsSache ſey, deren HauptFundament auf weyland Herrn
Furſtens Balthaſar, Biſchoffens zu Breßlau, und war auf vorher gegangenen
Koniglichen Landesherrlichen Conſens, errichtete Succesſions  Ordnung beru

het, bey welcher es aiſo auf Jura partium quæſita ankommt, ſolalich darinnen
mit Rechtlichen Beſtand auderſt nicht, als citatis auditis ſufficienter par-
tibus cauſa rite cognita procediret und etwas verordnet werden kan. Nun
findei ſich aber, daß in hac cauſa Anno 1629. dergleichen Citation, Verhor und

E Cogni-
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Cognition zu Wien geſchehen ware, nicht allein nirgendswo die allermindeſte
Machricht, ſondern es wird in contrarium vielmehr gleich anfangs des ſo ge
nannten Concepts Quæſtionis ſelbſt geſagt, daß allein von Siegmund Sey
fried ein Suppliciren einkommen ſey, mit dem Erbiethen, daß iwas decretiret
werden wurde, von Jhm mit allerunterthäntgſter Reverene acceptiret
werden ſolte, da doch damahlen die Neu-Weichauiſche Linie noch vorhanden,
und bey der Sache aus dem oben mehr angezogenen paragrapho ſeptimo der
Biſchofflichen Succesſions. Ordnung hauptſachlich interesfiret war. Wird
ferner erwogen, was oben bev der lten, llten und iliten Frage unwiedertreiblich
ausgefuhret worden, nehmlich eines theils, daß bey der Sentenz de Anno 1619.
de prohibita in perpetuum Conſolidatione gar nicht die Frage, ſondern allein

de caſu ſpeciali Subſtitutionis reciprocæ Linearum Lesfendorffienſi Alt
Wcichavienſi, und dem von Seyfriedo auf die Bahn gebrachten, ſo genannten
ordine retrogrado geweſen, und andern iheils, daß dwus Fundator in ſeiner mit
vorhergegangener hoher Landes- und Leherherrlicher Bewilligung errichteten
Snccesſinns. Ordnung, die Succesſiones unter ſeinen Geſchlechis-Vettern nicht

ſecundum Jus Majoratus, ſondern ſecundum ordinem juris Primogenituræ
reguliret, und dabey, daß auch nach Abaang der Leßendorffiſchen Linie in per-

petnum zwey Majorate ſeyn ſolten, die in einer Perſon nie zu vereinigen, oder,
wenn ſie ja einmahl vereiniget worden, bey exiſtirenden mehreren Brudern oder
Vetitern wieder zu ſepariren waren, nicht nur nirgends verordnet, ſondern in
contrarium vielmehr ad conſervandum Splendorem familiæ deren Verſtam
mung ſecundum ordinem Juris Primogenituræ in infinitum ausdrucklich ge-
boten habe. Erweget man nun dieſes alles, betrachtet aber dagegen den Jnhalt
des ſo genannten Concepts de Anno i629. und daß darinnen von obigen allen
das platte contrarium ſtatuiret, folglich hiedurch die Biſchoffliche succesſions-
Ordnung nicht etwa erlautert und declariret, ſendern durchaus und in allen
Stucken gantz und gar casſiret und vernichtet werden will: Soergiebt ſich da
hero von ſelbſten, daß dergleichen Verfahren anrallerwenigſten von einem Br
herrſcher aus dem Durchlauchtigſten Ertz-Hauſe von Oeſterreich nicht einmal
gedacht, oder vermuthet werden konne, deren hochſter, und von Seculis Welt
bekannter Ruhm vielmehr allezeit geweſen, Jdre getreue Furſten, Valallen und
Unterthanen bey demjenigen auf das krafftigſte zu ſchutzen, was Jhnen von De
ro glorwurdigſten Vorfahren, Romiſchen Kanſern und Konigen allergnadigſt
verliehen und gegonuet worden, oder Sie ſonſten durch rechtmaßigen Titul er
worben und erlanget haben. Da zumahlen es in Caſu ſubſtrato auf ein beh
allen Volckern in der Welt heilig geachtetes Vltimum Elogium, und ſolche
ciſpoſition eines vornehmen geiſtlichen Furſten und Biſchoffs ankommt, zu deſ
ſen genauer Beobachtung divus Teſtator alle damahlige und nachkommende

Geſchlechts
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Geſchlechts-Vettern, die ſich deren erfreuen wollen, mit einem ausdrucklich vor

geſchriebenen, von Fallen zu Fallen, zu GOtt dem Allmachtigen leiblich abzu
ſchworenden Eyd dahin verbunden,

daß ſie derſelben in allen Puncten, Clauſuln und Articuln unverbruchlich
nachſetzen und nachkommen, auch keine Liſt oder Diſputationder Juriſten,
und Rechtsverſtandigen gebrauchen, ſondern ſich allein desklaren, hellen,
und einſaltigen Buchſtabens in einen oder andern Articuln verhalten und
gebrauchen ſollen.

Welches alies dann vielmehr diejenige beſſere, und dem einem v großen undal
lergerechteſten Kayſer, und Konige zu Bohmen, ſchuldigſten allertieffſten Re-

ſpect viel gemaßere Vermuthung beſtarcket, nehmlich, im Fall auch Anno
1629. von jemanden frembden, oder auch einemderer Geſchlechts,Vettern, um
eine dergleichen wurckliche Casſation und Aufhebung der Biſchoffiichen Succes-
ſions. Ordnung inſtanz geſchehen, und deowegen etwa ein Entwurff an Hand
gegeben worden ware, daß dennoch nach weitern Vortrag, und ſonderlich in
allergerechteſter Erwegung, wie es hier nicht, ſo, als in dem Entwurff angrfuhret
wird, auf die in anderen Konigreichen und Landen, da die AMajorate zum
gemeinſten, und dahero faſt ihren Urſprung genommen, diesfalls einae
rtuhrte, Teutſchland ſo wenig, als die Kayſerliche Erblande angehende Gebrau

che oder Rechte und Geſetze, ſondern lediglich und allein auf die von weyland
Herrn Biſchoffen Balthaſar mit Koniglichen Landes- und Lehnherrlichen
Conſens errichtete Succesſions. Ordnung, und deren klaren, deutlichen Buch
ſtaben ankomme, die Vollziehund Ausfertigung deßelben um gleichberuhrter
und mehr anderer erheblicher Bedencken und Anſtande willen erliegen geblie
ben ſehe.

S. IX.Und nachdemmahlen nun aus all bißher in facto Jure grundlich an/und aus
gefuhrten unwiederſprechlich klar erhellet, was maßen des Herrn Klagers, Graf
Balthaſar Friedrichs, Inteintion
1.) weder in weyland Herrn Biſchoff Balthaſars Succesſions. Ordnung, noch
2.) in der Kahſerlichen Sentenz de Anno 1619. im mindeſten nicht gegrundet,

allermaßen
3.) ſo viel die Succesſions. Ordnung betrifft, darinnen von einer ſolchen Hispo-
ſition und Willens-Meynung, daß nehmlich die beſtandige Conſolidation bee—
der Herrſchafften, Sorau und Pleße, erſt in der Neu-Weichauiſchen linie
geſchehen, bey der Alt-Weichauiſchen Linie aber, auch nach Erloſchung der Leſ—
ſendorffiſchen, niemahlen conſolidiret, ſondern in infinitum ſolchergeſtalt ſe-

Pariret bleiben ſolten, daß, wenn auch ſchon beede Herrſchafften einmahl in ei—
hein eintzigen Superſtite Lineæ Alt/Weichavienſis conſohdiret wuürden, dennoch
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bey exiſtirenden mehreren Brudern oder Vettern allemahl wieder ſepariret,
und zwar die StandesHerrſchafft Pleße, als ein vermeintliches Minorat dem
succeſſori remotiori in dem ſo genannten Sorauiſchen Majorat zugeeianet
werden muſte, nicht allein kein Wort, woraus dergleichen auch nur mit vernunff
tiger Wahrſcheinlichkeit inferiret werden konte, enthalten, ſondern vielmehr

ĩJ derſelben deutlichen Buchſtablichen Jnhalt, und dem darinnen zur Conſer-
vation und Splendeur dieſes alt-anſehnlichen Geſchlechts in infinitum eta-

J blüiten Juri primogenituræ durchaus zuwieder lauffe,
4.) die Sentenz de Anno 1619. aber, wenn auch Heinrich Anshelm und nach
deßen Ableben deßen brimogenitus, Siegmund Seuyfried, darwieder nichts
einzuwenden gehabt, und wurcklich eingewendet, ſondern daben, wie doch kei—
nesweges geſchehen, acquieſciret hatten, dennoch in caſu toto cœlo diverſo er
gangen, mithin in Abſicht Herrn Klagers gegenwartiger neuerlicher præten.

J ſon, als res judicata nicht geachtet, und angezogen werden konne,
5.) die angebliche Declaratoria de Anno 1629. hingegen in rerum natura nie
mahlen exiſtiret, allenfalls auch

1 6) und weil ſolche der Biſchofflichen Succesſions. Ordnung, als dem mit Ko
niglichen Landes- und Lehnherrlichen allerhochſten Conlens errichteten, unum
ſtoßlichen, ewigen Geſetze des Geſchlechts derer Herren und Grafen von Prom
nitz e diametro zuwieder, mit Rechtlichen Beſtand in der Maaße nicht ergehen
mogen:
Solchemnach zweiffelt man keinesweges, es werde das unpartheyiſche Publi.
cum an ſtatt des aegentheiligen Herrn Graf Balthaſar Friederichs Unterneh
men gut zu heißen, ſich vielmehr billig nicht wenig verwundern, daß derſelbe mit
einem ſolchen weder in Rechten, noch in der Billigkeit, ſondern lediglich in un
gegrundeten Muthmaßungen, irrigen Præſuppoſitis und verbothenen Deu
tungen beſtehenden Klagwerck die allerhochſte Kayſerliche Majeſtat, dann
die hohe Herren Furſten und Stande des Hertzogthums Schleſien behelligen
und bemuhen, ſich ſelbſt aber dadurch nicht allein in vergebliche Koſten, ſondern

J auch, in Abſicht der in der Biſchoffiichen Succesſions  Ordnung enthaltenen
ſchweren Verwarnung und Clauſulæ privatoriæ, in Gefahr ſetzen mogen, wie
man dann, daß er ein ſolches annoch in Zeiten erkennen, und hierdurch ſo wohl

ſein Gewißen unverletzt, als auch ſein anwartendes Recht und MitBelehn
ſchafft in Sicherheit erhalten moge, Jhme hiemit aufrichtig ange

wunſchet haben will.

Sr.
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Der Aidtt.
O Ch N. Globe vnnd ſchwere GOtt dem Allmechtigen, das ich
O den lezten Willen, Teſtament, Succeſſion oder Ordnungkh,
So der Hochwierdige Jn GOTT Furſt vnnd Herr Balthaſar
Bieſchoff zw Preßlawrc. Herr zur Ples, Soraw und Trie
bell, des Furſtenthumbs Sagan Pffandesherr, Obriſter Haubt
mann Jnn Ober vnnd Nieder Sleſienn uc. aufgerichtett, die
Zeitt meines Lebens Jn allen Puncten, Clauſeln vnnd Arti—
ckeln Stet vheſte, vnnd vnuerbruchlichen halten wiell, Won den
Haab vnnd Guettern ſo an mich lautt trer Fl:. Gn: Succeſ
ſion vnd Ordnungk khommenn vnd gefauen, nichts vorwenden,53à

verkhaufen, verſezen noch vergebenn, Sondern crer Fl: Gn:

Clauſeln und Artickeln vnuorbruchlichen nachſezenn vnd nach
lezten Willen, Succeſſion vnd Ordnungk Jn auen Puncten,

khommen Auch kheine Liſt oder Diſputation der Juriſten vnd
Rechtsuerſtendigenn gebrauchen, Sondern mich allein des kla
ren, hellen vnd einfeltigenn Buchſtabens Jn Ainem oder dem
Andern Artickel verhaltenn vnnd gebrauchenn, Als mier GOTT
helffe.
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Jn Namen der Hailigen vnd vnzurteilten

Draifaltickaitt Amen,
 Jer Balthaſar von GOttes Genaden BZieſchoff ʒue Preſlaw c.

Herr zur Ptes, Soraw und Triebell, des Furſtenthumbs Sagan

ſienn, Bekhennen vnd thuen khundt gegen menniglichen, Demnach der All—
2 yffandesherr, Obriſter Haubtman Jnn Ober vnnd Nieder Schle

mechtige Ewige GOTT auß ſonderen Gnaden vnd Benedeiungk vns ezliche
Pffandes Furſtenthumer vnd Erbherſchafften vorliehen vnd gegebenn, Vor—
moge vnd Jnhaldt der hieruber volnjzogenen Pffandes vnd Khaufs Vor
ſchreibungen, Welche Wier durch Pilliche vnd Rechtmeſſige Tittel an Vns
umb vnſer Aigen Purper Geldt gebrachtt vnd erkhauft haben, Auch Jnhaldt
Des Aller Durchlauchtigiſten Großmechtigiſten vnd Vnuberwindtlichſten
Fuerſten vnd Herrn, Herrn Ferdinandi Erwelten Rohmiſchen Khaiſers Auch
zue Hungern vnnd Behaimb Khuniges, alleranedigſten, So wol der Acht—
barwierdigen vnſer Jn GOtt Brueder vnd beſonder lieben N. Herrn des
Cappittels vnſeres hoen Stiefts Sancti Johannis zue Preſſlaw Conſenſes
vnd Bewilligungk zu uorteſtiren vnnd zu uergeben gnunakſamb vnd kreffti—
glichn befugtt, Das Wier demnach mitt wolbedachtem muctte, bey guetter
Vernunfft vnnd vorgehabttem Zeittigem Ratte volgende Ordination vnd
Succeſſion wie es nach Vnſerem todtlichen abgange Jn khuuftigen Ewigen
Zeitten, Zwuſſchen vnſern Vhettern vnnd Blutteffreunden, dem alten lobli—
chen Geſchlechtt der von Promnitz ſoll vnuerrucktt gehalten werden, Aufge
richtett vnnd volnzogen, Auftichten vnnd volnziehenn dieſelbe hiemitt krefftig
lich vnd Jn krafft vnnd macht dieſes vnſera Furſtlichen brieffes,

Erſtlichen, Setzen, Ordnen vnd wollen wier, Das nach vnſerem todt
lichem Abgange Jn vnſern Pffandisfürſtenthumbern Sagan. Pribus vnnd
Nyaumburgkh Jn Sleſien, So woll vnſern Paiden Erbherſchafften Soraw
vnd Triebell Im Margaraffthumb Niederlauſnitz gelegen, vormoge derha—
benden Pffandiß vnnd Khaufs Vorſchreibungen, Der Wollgeborne Vnſer
Vhztter, Geffatter und lieber getrewer Seiffridt von Promnitz, Herr auf
Soraw und Triebell ſuccediren, dieſelbe ererben ſoll, Welcher Vnſer Vhetter
von dem Eidiſtenn Hoffe der Pronmitzer zu Waichaw Jm Glogiſchen Fur
ſtenthumb gelegenn, So mitt Ainem groſſen Graben umbfloſſen iſt, ſein An—
khunft hatt, vnd von Anſhelmo Prommien, vnud Vrfulen gebornen Moſt—
witzin von Herrzogswaldaw Jm Sigauiſchen Furſtenthumb gelegen, ehlichen,
als ein Ainiger ſohn, vnd Mahnlicher Leibes LehenßErbe erzeugett vnnd geborenn.

Zum Andern, Setzen, Ordnen vnd wollen wier, das glaitkergeſtaltt
Nach Vnſerem todtlichen Avgange, Vns Jn vnſer Erbherſchafft Ples Der
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Wollgeborne vnſer Vhetter vnnd lieber aetrewer Stenzel von Promnitz vnnd
Leſſendorff Alleine Succediren, vnnd dieſelbe Ererben ſolle, weicher von Caſ—
parn vonn Promnitzen ſeinem Vhattern, vnd Ludomillen gebornen Raidbur
gin ſeiner Mueter ſambt Zwayen ſeinen Bruedern Carln vnnd Caſpar, von
welchen ferner vnden gemeldett ſoll werdenn, ehelichen gezengett vnnd aeboren
ſein, Jedoch nicht anderer als volgender außdrucklicher geſtaldt vnnd Mei—
nungk, Das Paide gedachte vnſere Vhettern, Seiffridt von den Saganiſchen
Pffandisfurſtenthumbern vnd Paiden Herrſchafften Soraw vnd Criebell,
vnd Stenzell von der Herrſchafft Pies Nachvolliglichen alle vnſere Vhettern,
dauon in dieſer Succeſſion vnnd Ordination vnden Conditionaliter gemeldett
wirtt, vnd fehigk ſein werden, Ehe vnnd zuuorn ſie Jn geruglichenn vnd vol
khommenen beſitz Jrer zueſtehenden Erbſchafft khommen, zue GOtt mit auf—
gehabenen fingern, lautt forne geſchriebenes Aides Copey ſchwerenn, Daſſie
von ſolchen PffandisFurſtenthumbern, ader denn Guettern ſo nach der Ab
loſungkh umb den Pffandtſchillingkh wieder erkhauft wurden, vnd den Erb
herſchafften Nichtes verſezen, verkhaufen, vorgeben, vorwenden oder vorwech

ſeln, Mitt ſchulden nicht beſchweren, Noch andere Ainiege Actus damit dieſer
verbottenen vnd verſchworenen Alienation zuewieder gehandelt werden moch
te, Wie ſie auch durch menſchen liſt erdacht khonde werdenn, ader Jm Rechte
zueleßlichen wehren (welcher benefitien ſie Expreſſe renunciren ſollen) nicht
vor die Handt nehmen ader ſich anmaſſen ſollenn, Sondern dieſelbe volkhom
lichen wie ſie von Vns an ſie khommen vnnd geerbett, in kſſe erhaltenn, vnd
vormoge dieſer Succeſſion vnd Ordination verſtemmen, Da aber dieſem zu
entgegen Jrgendt Ainige Alienation Ader Ainiger Actus von Ainem ader dem
Andern vnſerer Vhettern die dieſer Succeſſion vnd Ordination fehigkh, fur—
genohmmen ader attentirett wurden, Derſelbe Actus ſoll zue Ewigen Zeitten
Jtzo alßdan, vnd dan Alß Jtzo, todt, nichtigk, vnd krafftloß, auch der ſolchesJm wenigiſten attentirett und furnehmme, ſeiner Adminiſtration alſbald ent

ſatzt werdenn, vnd Jme der negſte Hæres vormuge dieſer Succeſſion und Ord
nungk nachgehenn,

Zum Dritten da nach Willen des Allmechtigen GOttes gedachter
Vnſer Vhetter Seiffridt ainen ader mehr Leibes Lehens erben ehlichenn er
zeugen wurde, Wollen wier das nach ſeinem todtlichen Abgange, ſein Eldiſter
ſohn alleine, außgeſchloſſenn ſeiner ander Bruceder, Jnn gemelten Furſten
thumbern vnd Herſchafften Succediren vnd dieſelbe ererben, Jedoch wo derſel
be zum Regimendt ader Adminiſtration tuchtigk, als das ehr nicht einn Fatuus
ader Prodigus ſeh, ader ſonſt andere Gebrechen an ſich hette, die Jn Pillich
vom Regimentt Remouirettenn vnnd entſezetten, Welches bey Erkhanntnuß
des Vattern, da ehr Jm Leben, der miettbelehnettenn Eltiſten Vhettern, vnd
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der Eltiſten Mannen der Pffandiſfurſtenthumbern vnnd Erbherſchafften ſein
vnnd ſtehen ſoll, Wo nun das alſo befundenn, Soll der negſte ſein Eltiſter
Brueder, der dem Vntuchtigen in ordine folgett, Alleine wie oben gemeldett
ſuccediren vnd nachgehen,
Erzeugette aber mehrgemelter Seiffridt nicht mehr als Ainen Leibes Lehenns
Erben, der zum Regimendt nicht tuchtigk wehr, Waill es darfuer zu achtenn,
als hette ehr kheinen gehabt, Wollen wier das Jm Vnſer Vhetter, Caſpar
Promnitz wie vnden ferner ſoll gemeldett werden, Jn gemelten Vnſern Pffan
disfurſtenthumbern vnd Herſchafften Soraw vnd Triebell, Succediren vnd
folgen, Jedoch das ehr (vnd alſo volgigk auff dieſen Vhall, alle) ſeinem vntuchti
gen zum Regimendi Vhettern notturfftiglichenn vnnd Erlichen vnderhaltenn,
Wan dan der Saiffridt mehr als ainem Leibes Lehens erben erzeugette, ſoll
wie gemeldett Alleine der Eidiſte ſuccediren, die Andern aber, aller der ſein
viell oder wenigk ſollen neben Jme ſich Jn Jres Vattern verlaſſenen andern
Lehen oder Erbguettern zue glaich teilen, vnd daran begnugen laſſen, Es wehre
dan, das ehr der Eldiſte Brueder ſich guettwilligk auß ſeinem Rechten gebe,
Jedach ſoll der Eldiſte Brueder als der Erbe, Jtzlichem ſeiner Brueder ſo uiell
der ſein funftzehenhundertt thaller Groſchen, Jnnerhalb Jhar vnnd tagk, nach
der geruglichen Adminiſtration, So woll Jtzlicher ſeiner ſchweſter Tauſend
thaller Groſchen, zum Heuratt Guette vnnd foller abſtattungk nach Auß
gangk des Jhares wan ſie ehlichenn beygelegen ſein werdenn, außzelen vnnd
mittgebenn, Welches da beſcheen, Sollen weder die Brueder noch die Schwe
ſtern, aus vnſeren verlaſſenen Pffandisfurſtenthumbern vnnd Herrſchafften
mehr zue fodern befugtt, Auch der Erbe Jhnen zuegeben vorpflichtett ſein, Es
geſchege dann vonn guttn Willen, Es ſoll auch die Vorzicht von Jhnen alß
paldtt erfolgen, Begebe ſich, das deß Seiffriden Eltiſter ſohn ſturbe, welcher
zum Regimendt oder zue der Adminiſtration, bey Leben ſeines Vhattern nicht
khommen, vnnd verlieſſe hinder ſich ainen ader mehr menliche Leibes Lehens
erbenn, vnd Sohne, wollen wier, das ſein Eldiſter Sohn, glaich als ehr der
Vhatter zum Regimendt volkhomlichen gelangett, dem Groß Vhatter Sei—
fridenn Succediren ſolle, vnnd alſo nach volgigk ſeine erben, Erbens erben,
wie oben Clerlich vermeldett, ſturbe aber der Beſitzer vnnd Jnnehaber, ahne
Leibes Lehens Erben vnd ſohne, Wollen wier das die Furſtennthumber vnd
Herſchafften An den Eldiſten ſeinen Brueder Nach abgangk deſſelben an ſei—
nen Eltiſten ſohn, Jn mangell deſſen, an ſeinen Eltiſten negſten Brueder, vnd
alſofurdt ſucceſſiue in infinitum Auff die Eldiſſte Sohne, Jn mangel der auff
der Beſizer Eldiſte Brueder, Das iſt, wo die Beſizer Sohne hetten, auff JreEidiſte
Sohne, Jn mangell der auff Jre Eldiſte Brueder, vnnd Jre der Brueder Eldiſte
ſohne, Ju abgangk dieſer, auff die negſte Eltiſte Vhettern dieſes Stammes der
mittbelehnetten, khommenn vnnd fallen ſollenn,
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Zum Vierden wollen wier das es auch nicht anders Jn allen fellen,
Puneten, Clauſeln, vnnd Artickelnn wie Jtzo deutlich vermeldett, es ſey mitt
der Suecceſſion oder Abſtattungk der Brueder vnnd ſchweſtern, Jn vnſer Her
ſchafft Ples, durchaus ſoll vnuorbruchlich vnd vngedeuttet gehaltenn werdenn,

Zum Funften, Da ſich nach Willen GOttes des Allmechtigenn begebe
vnnd zuetruge, das Entweder der Seiffridt, ader ſeine Manliche Leibes Lehens
erben alle mitt tode abgingen, vnnd alſo khainer ſeines Stammes mehr ver
handen, Wollen wier das mehrgemelte vnſere Pffandiß Furſſtenthumber oder
was nach der abloſungk vmb den Pffandſchillingk wiederumb erkhaufft wurde,
zueſambtt baiden Herſchafften, Soraw vnd Triebell, Auff vnſern Vhettern Ca
ſpar von Promnitzen vnd Leſſendorff, ſeine Erben Erbens erben, Nach Vnder
gangk Derſelben aller, auff ſeinen Bruedern Carlen ſeine menliche Leibes Lehens
erben Erbens Erben biſſolange ſein ſtam wehreit, Dach nicht ander geſtaldt, dan

wie oben vermeldett, khommen vnnd fallen ſollen,
Zum Sechſten, Da Stentzell von Promnitz, ſaine menliche Laibes Lehens

erben, Erbens erben, gantz vnd gar abgangen, Wollen wier glaicher geſtalt, das
die Herſchafft Ples, Auff Carol Promnitzen, ſeine Leibes Lehenns erben, Erbens
erben, Nach Abſterben vnd Vndergangk aller Derſelben, auff ſeinen Brueder
Caſparn deſſelben Manliche Leibes Lehens erbenn, Erbens Erben, biſſolange ſein
ſtamb wehrett, khommen, vnd nicht eher Auff des Saiffriden Stamb wiederumb
zue Rucke fallen, Eſſey dan kheiner mehr Der Dreyer Brueder Stammes ver
handenn, ſondern gan; verloſchen vnnd vndergangenn,

Zum Siebenden, Da aber aller vier gemelter vnſer Vhettern GSaiffriden
Stentzels Caroli, vnd Caſpars, Laibes Lehens Erben, Erbens erben, in infinitum,
vnnd alſo der gantze aller Jhr Stamb, vntergiengen vnnd verſturbenn, Wol
len wier das viel gemeltte Pffaudisfurſtenthumber, ader was nach der ablo
ſungk vmb ſolchen Pffandiſchillinak wiederumb erkhauft, ader ſo das Geldt
auff Jntereſſe, geliegen worden, Sambtt den Dreyen Herrſchafften, Ples,
Soraw, vnd Triebell, Auff Graubuſſen, Valten vnd Herman die Promni—
tzer Gebrueder, alle von dem andern vnd Neuen Hoffe zue Waichaw, Jre
Manliche Leibes Lehens erben, Erbens erben, in infinitum biſſolange Jr
Stamd wehrett, khommen vnnd fallen ſollenn, Erſtlichen auff Graubuſſſenn,
ſeine Erben vnd Erbens erben, biſſolange ſein Stamb wehrett, Nach abgangk
derſelven auff Valten ſeinen Brueder ſeine Menliche Leibes Lehens Erben,
Erbens erben, biß auch zue ende ſeines Stammes, vnnd hernach auff den Her
man aleicher geſtalt als auf die vorigenn, Jedoch nicht anderer geſtalt vnd
meinungk, dan wie oben Clerlichen vnnd Deuilichn Jn Ainem vnd dem An
dern Artickell vermeldett, verſehen, vnnd außgedrucktt iſt,

Zurm Arhten, wan Ausgangkh der Pffandis Jar die Fuerſtenthumber von
Jtziger Rhomiſcher Kaiſerlicher Maieſtatt, ader khunftigen Khunigen zue Be
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haimb, Eſſey auch wan es wolle, wiederumb geloſett wurden, Sollen Alſpaldt,
da Jn eill ſolches muglichen vnd mitt fromen geſcheen khan, Andere guetter, dach
Jn der Cron Behaimb, ader den Jncorporirten Landen, vnd nicht anderswo ge
legen, vmb ſolchen Pffandiſchillingkh mitt Ratt vnnd Vorwiſſen der mittbeleh
nettenn Vhettern, von dem Regierenden Herrn erkhauft, Wo nicht, das Geldt
auff Jntreſſe, biſſolange liegende grunde mitt guetter bekwemickheit zue bekhom
men, gelegtt, vnnd mit den darumb erkhauften guettern ader den Jntereſſenn, al
lenthalben, wie oben Clerlichen verſehenn, gehaltenn werdenn,

Zum Neunden, wo ainer ader mehr dieſer Succeſſionn theilhafftigk vn
mundigk befundenn, Sollen Vnſere verordnette Teſtamentarij ſich der Vor
mundſchafft, wofern ſie noch Jm Leben, annehmen, dieſelbe dem Vnmundigen
zum Peſten trewlichen verwaltenn, Nach todtlichem aber Jhrem abgangk, Wol

len wier daſſich der Vormundſchafft die negſte zwene Mittbelehnette Eldiſte
Vhettern, ſambtt den Eldiſten Mannen der Pffandis Furſtenthumbern vnd der
Dreyer gemelter Herſchafften vnderfangenn, vnd Jerlichen Jrer Verwaltungk,
allen mittbelehnetten Vettern vnnd ſchwerttmagen biß zue mundigen Jharen, des

vnmundigen Rechnungk thuen,
Zum Zehenden ſoll khainer von Promnitz vnſer Vhettern, der dieſer Suc

ceſſion thailhafftigk vnd Jn dye Adminiſtration khumbtt, ſein ehegemall auff die
Pffandisfurſtenthumber vnnd Herſchafften vber Tauſent thaller Groſchenn zu
uorleibgedingenn vnd zu uerſorgenn macht haben, Sondern es ſoll Jnen hiemitt
ganz vnd gar verbottenn vnnd abgeſchnietten ſein, Es ſoll auch kheines ehegemahl
Ainigerley Gerade, Morgengabe, ader Mußtaill, auß vnſern verlaſſenen Fur
ſtenthumbern vnndt Herſchafften zue fodern befugtt ſein, viellweniger Jhr zuege
laſſenn werdenn, Sondern die Vorleibgedingungk ſſoll auff andere Jre vnſerer
Vhetter Lehenn vnnd Erbguettern geſcheenn.

Zum Aulfften wollen wier das dieſe vnſere Succeſſionn vnnd Ordnungkh,
So woll alle andere Handtfeſten vber die Pffandiß Furſtenthumber vnnd Her
ſchafften, vnd was ſonſt gemeine Mittbelehnette vnſere Vhettern beruren magkh,
Jn Ainem Aiſernen kaſten, vor feuer vndt anderem Vnfahl, woll verwahrett
werdenn, Darzue drey Schloſſer ſeyn ſollen, vnnd Jedes Hauß zue Waichaw,
vnd das Dritte zue Leſſendorff Jegliches Ainen ſchlueſſel haben ſohl, der Kaſten
aber ſoll allewege bey dem Regirenden Herrn der Furſtenthumber vnnd Paider
Herſchafften Soraw vnd Triebell Jn Verwahrungk ſtehenn pleibenn, Es ſollen
aber zue Jeder Zeitt den Mittbelehnettenn Vhettern, welcher es begeren wurde,
von dieſer Succeſſion, Ordnungk, vnd anderen Handtfeſten, vidimus ader
glaubwierdige abſchriefte mittgeteilett werden,

Zum Zwelften und Letzten, wollen wier vns Expreſſe und Deuttlichen furbe
halten haben, diefe vnſere Succeſſion vnd Ordnungkh, bey Vnſerem Leben ader
auf dem Todtbette, zu endern, ju mehren, dauon zue vnd abzuthuen, ader gar aufzu
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heben, vnnd wo es nicht beſchege, ſoll es hierbey Jn Namen GOttes allenthalben
wie geſchriebenn ſtehett, vnuorbruchlichen verpleibenn, Wurde fich aber Jrkhei
ner vnſer Vhettern mitt dem wenioſten vnderſtehenn wieder den Buchſtabenn
dieſelbe zue Diſputiren zue deuten Ader zue Jmpugnirenn, Wollen Wier das
derſelbe ſeines anwarttenden Rechtens genzlichen verluſtigk, vnnd von dieſer
Succeſſion ganz vnnd gar außgeſchloſſen ſein ſoll,
Warnen derowegen alle Vnſere Jzige vnnd nachkhommende Vhettern, ſich vor
dieſem zue huettenn, Vnd beuhelen Jnen bey beſchwerungk Jrer Sehlen daſſie
ab dieſer vnſer Succeſſionn vnnd Ordnungk, Stett, vheſte, vnnd vnuorbruchli—
chenn halten ſollen, Auch niemanden darwieder zue handlen verſtattenn, Zue Vr
khundt mitt Vuſerem groſtenn Furſtlichenn Jnſiegell bekrefftigett, hiebey als
Zeugen von Vns erfordertt ſindt gewehſen, Die Erwierdige Geſtrenge Erenvhe
ſte, Erſame Waiſe vnſere lieben getrewen, Silueſter Haugkh, Pffarherr alhier,
Jacobus Mehſ., Caplan, Caſſpar Waickher Predicant zue Sannet Jacob, An
Stadt eines Wierdigen Cappittels alhier, Hippollitus Tſchernin vonn Zaborzi
Landeßhaubtmann, Georae Stentſch von Stentſch Hoff Marſchalkh, Barttel
Mettell Canzler vnſere Rathe, Hans Strubiz, Hans Medorn, Michell Heinze,
Hanß Wagenknecht, Barttell Khuzell vnd Greger Conradt, an Stadt aines
Erbaren Rhattes alhier, die des Cappittels vnd der Stadt Anſiegell, ſambtt der;
andern aller an dieſen Brief wiſſentlich haben hengen laſſen, ſich auch mitt Aige
nen handen vnderſchrieben, Geſcheen vnnd geben zur Neuß Freitags nach Vrſulä.
welcher war der Vier vnd zwanzigiſte tagk des Monatts Octobris, Nach Chri
ſti geburtt Tauſend funf hundertt vnnd Jm Ain und Sechuigiſſten Jhare
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M. Silueſter Hauckh Parochus Niſſen manu ppria
Jacobus Mehſe Canonicus Niſſenſis manu ppria
Caſpar Weicker Concionator Eccleſiæ parrochial. Niſſen. manu ppria
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ARBOR GENEALOGICA
ILLVSTRISSIM)E GENTIS PROMNITZIANÆ,

IN CVANTVM AD oRkDINEM SsVCCESSIONIS FACIT.
J J

Sigismund von Promnitz auf Weichau und Leſſendorff  1444.

Alt Weichauiſche Linie. Neu Weichauiſche Linie.
Balthaſar zu Weichau f 1480.

Leßendorffiſche Linie.

Caſpar zu Leßendorff f 1460.
252e —ÊCaſpar ju Leßendorff i goo. Nicolaus Caſpar zu Weichau. Balthaſar.

geiſtlichen Standes

fug iz. in Croſſen.
 Ê

2 4 Henricus zu Alt-Weichau. Hans zu NeuWeichau fi ga0o.Caſpar zu Leßendorff, Baitnaiar puc. vratisl. merr verer etv
tu543j. herrſchafften Pleß, Sorau und Triebel, er

richtete Anno 1561. unter ſeinen Geſchlechts
Vettern eine Succeſſions- Ordnung mit
Vorſchrifft des durchaus in infinitum zu be

obachtenden Juris primogenituræ, f 1 62.

Caſpar.
fisos. ohne

Erben.

Anshelm zu Alt-Weichau. Balthaſar zu Neu-Weichau.

Valten. Hhermann.
Balthaſar. Stanislaus.

 ô

Balthaſar Herrmann. PFrantz Herrmann.

1646.

seyfried, Jhme hat Herr Teſtator
die Herrſchafft Sorau noch bey ſei
nem Leben Anno 1559. ubergeben,

fugs7.

Stanislaus Carolus.
ſuccedirte nach Herrn Succedirte 1568.
Teſtatoris Toderę62. in Pleß, f iggyi.

in Pleß, figss. ohne
Erben.

Grabus.

Abraham
succedirt ſeinem Herrn
Vater in Pleß 1591.
fusr2. ohne LehnsEr
ben, und mit ihm erloſch

Heinrich Anshelm, nat. 1564.
ſuccedirte dem Nrn. Vater als Primogenitus
in Soraurc. 1597. nahm auch poſt extinctam
per mortem Abrahami Lineam Leſſendorffi.
enſem eodem ptimogenituræ jure ist2. Be
ſitz von der Herrſchafft Pleß, woruber der be

J me.
die Leßendorffiſche Li- kannte Succesſions. Streit mit ſeinen Brudern

Weighard
Erregte ſonderlich gegen

ſeinen alteſten Bruder
den Succesſions. Streit,

erlebte aber den Aus
gang nicht, ſendern ſtarb

1618.

seyfried, nat.ig73.
Dieſer ſetzteſich nach der
16 19. publieirten Kayſerl.
Sentente in den Beſitz der
Herrſchafft Pleß zu Ende

des 1621. Jahres, und
ſtarb den 19. Januarii  1689. ohne

Hans, Wolff, Chriſtopnh, seytfried Herrmann.
fissa4. fisso. ſ poſt annum

Hans Chriſtoph
zu Dittersbach,

1653.
Aartin Ferdinand
zu Miſerau, f i728.
d.i.Jjun.ohne Erben,
mit welchem alſo die1623. ohne Erben. Mannliche Eb

ben.
Seyfried. nat. 1606.

Kam als ſein Oncle Herr
Seyfried 1623. ſtarb, zum
Beſitz der Herrſchafft Pleß,

f1650. ohne Erben.

DJWeighard,
ſtarb noch vor dem Vater.

ö

entſtund, f1622.

siegmund seyfred
Herr zu Soraure. nat. 1595.

Dieſer war 160. bey Ableben ſeines
Vettern, Herrn Seyfriedh, der eintzi

ge Superſtes von der Alt-Weichaui
ichen Linie und wurden alſo in ihme

bbeyde Herrſchafften Pleß und So
rauconſolidiret, ſ1654.

NeuWeichauiſche
Liniepantzlich erlo

ſchen.
Maxiwilian
fis24. ohne
Erben.

Reinrich
zu Kreppelhof und
Janowitz,n. 1650.

fisgz.
ò

Erdmann
zu Kreppelhof,

t 1704. ohne
Erben

Vlrich.
Zu Pforten,
nat. 1636.

fisgß.

1634.
ohne

n.

Erdmann Leopold Otto, nat.
nat. 1631. fissz.Succedirt als Primogenitus dem Erbe

Vater in Pleß und Sorau, f 1664.

Balthaſar Erdmann, nat. 1659. Chriſtoph Ulrich. Anshelm
Succedirte als Primogenitus dem nat. 1663. fiosJ. zu Pforten, n. 1678. hat

Herrn Vater in Pleß und Sorau, unter ſeinen 9. Brudern
t ſt lbt fnñ 1703. am ang en gern,1726. ohne Erben.

Friedrich vzu Halbau, nat 1684.

f 13. jun. 1712.

2552 Jseyfried Balthaſar Friedrich
n.22. May. nat. 17. Dec. 1711.

1734.

Erdmann. nat 1683.
jetztlebender Herr zu Pleß

und Sorau.

Johann Erdmann
Primogenitus, nat.

2. Febr. 1719.







Caas
Præſ. den 3. Septb. 1734.

An
Die Romiſch Kayſerl: c. c.

Allerunterthanigfte Lehns-Muthung

Mein
Balthaſar Friederichs, Grafen von Promnitz, wegen der an der
Standes-Herrſchafft Pleß, als ein Konigl: Boheimbiſches Feu-
dum nach Abſterben meines Vatters weyland Friderichs Graf

fen von Promnitz competirenden Mitbelehnung.

Allerdurchlauchtigſter c.

Allergnadigſter Kayſer c.
Euer KRayſerl: und Ronigl: Majeſt: trage hiermit in allerunterthaniaſter

Devotion vor, welchermaßen mein Vatter, weyland Friederich Graff
von Promnitz nach dem Tode meines Groß-Vatters weyland Balthaſar
Erdmanns Graffen von Promnitz, Freyen StandesHerrn zu Pleß, Sorau,
Triebel und Naumburg, als deßen anderer Sohn, und kunfftiger Eventual.
Succesſor in dem von dem Biſ hoff Baltzer hinterlaſſenen Fidei Commisſo
Familiæ Primogeniali, deh Euer Rayſerl: und Konigl: Majeſt: glorwur—
digſten Vorfahren, ſich weagen der Lehn an der Herrſchafft Pleß allerunter
thaniaſt gemeldet, auch daruber allergnadigſte Recognition und die gewohnli—
chen MuthScheine erhalten habe. Nacdhdem aber obgedachier mein Vat
ter, wie Euer Rayſerl: und Königl: Majeſt: allſonſt ſhon allergnadigſt bey
wohnet, in meiner zarteſten Kindheit verſtorben, und dadurch die Mitbelehn—
ſchafft, an erſterwehnter Standes-Herrſchafft Pl.ß auf mich, als ſeinen eini—
gen Mannlichen Deſcendenten vererbet, haben auch die mir conſtituirte
Vormundere bey Euer Kayſerl: und Ron. Majeſt: weaen Beſolgung mei
ner allerunterthämgſten Lehns Pflicht umb einen gnadigſten indut, biß zu
meiner Lehns-Mur digkeit allergeho ſambſt angeſuchet, daruber ihnen denn
auch aus Dero Bbheimbiſchen Hoff. Conſilio, dieſer Anmeldung halben, ſo
wohl, als wegen ihrer bezeigten Vigilanz die allergnadigſte Recognition de
dato Wien den 14. Decembris i714. ertheilet worden. Allermaſſen nun nach

erlangter Majorennitæt meine Jura zu obſerviren mir ſelbſten obliegen will;

Als



l as J
Als habe als naheſter Agnat des dermahligen Beſitzers und Standes-Herrn
zu Pleß, Euer KRayſerl: und Konigl: Majeſt: als regierenden Konige von
Boheimb, und ordentlichen Lehns-Herrn nun ermeldter Herrſchafft Pleß mei
ne devoteſte Treue in tieffſter Veneration bezeigen, mich wegen der Pleßni
ſchen Mit-Belehnung, und Ablegung der ſchuldigſten Lehns-Pflicht all run
terthanigſt angeben, und aus Dero Konigl: Boheimbiſchen Hoff-Cantzelley
umb Ertheilung einer allergnadigſten Recognition daruber allerſubmisſeſt
bitten wollen, verharrende

Euer Kayſerl: und Konigl:
Majeſt:

Allerunterthanigſter treugehorſambſter

Unterthan

Balthaſar Friedrich
Graff von Promnitz.
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